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Pierteljähriger Abonnementsvreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 15 St — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


Zeitun 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 
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Deutſchland. 
0. 0. Landtags⸗Verhandlungen. 
8. Sitzung des Herrenhauſes (vom 12. Februar). 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch: Camphauſen, Commiſſarien. 

1. Der Geſetzentwurf betreffend die anderweite Regelung der Gebühren 
für die Vollſtreckung der Exekutionen Seitens der Verwaltungsbehörden 
in den hohenzollernſchen Landen wird ohne jegliche Debatte gemäß dem 
Antrage des Referenten Bitter in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes an⸗ 
genommen. 

II. Für den von dem Präſidenten vorgelegten Entwurf einer neuen Re⸗ 
daction der Geſchäftsordnung für das Herrenbaus beantragt die Com⸗ 
miſſion Zuſtimmung. Nach den Ausführungen des Referenten Prof. Dern⸗ 
burg ſind keine tiefgreifende Aenderungen vorgenommen, ſondern nur Weit⸗ 
läufigkeiten und Incorreetheiten der Faſſung, ſowie unpraktiſche Beſtimmun⸗ 
gen, welche techniſche Schwierigkeiten verurſachten, beſeitigt. Unter andern 
ſind die dem Herrenhauſe eigenthümlichen thatſächlichen Berichtigungen, welche 
nach dem Schluß der Debatte erlaubt waren, beibehalten und nicht durch 
„perſönliche Bemerkungen“ erſetzt. 5 5 
Graf Brühl den prinzipiellen Standpunkt, daß man nirgend conſervativer 
fein müſſe, als in Geſchäftsordnungsfragen. Graf zur Lippe beklagt ſich 
über die Form, in welcher aus mehreren Miniſterien, z. B. dem Cultus⸗Mi⸗ 
niſterium, die Vorlagen dem Hauſe zugingen, dieſelbe erſcheint ihm nicht 
höflich genug, des Weitern wünſcht er, die Commiſſionsberathung als Regel 
binzuſtellen. Während aber Graf Brühl gänzliche Ablehnung der neuen 
Ordnung beantragt, will Graf zur Lippe die Vorlagen an die Commilfion 
zur Vornahme verſchiedener Aenderungen zurückweiſen. Das Haus geht in⸗ 
deſſen zur Specialberathung über. > . 

Ueber die im § 2 enthaltene neue Beſtimmung, daß die Zahl der Schrift⸗ 
führer nicht mehr 12, ſondern 8 betragen ſoll, erhebt ſich eine längere 
Debatte. In Anlaß einer Aeußerung v. Bernuth's erklärte in derſelben 
Graf Brühl es für unparlamentariſch, die Perſönlichkeit des Präſidenten in 
die Debatte zu ziehen und dadurch die freie Discuſſton zu beſchränken. Die 
Frage wird indeſſen nicht zum Austrag gebracht. Ein Antrag Senfft v. 

ilſach's auf Enbloc⸗Annahme der neuen Geſchäftsordnung bleibt in der 

morität, nachdem Graf Brühl bemerkt, daß das Haus noch nicht fo viel 
gearbeitet habe, um nicht ein paar Stunden der Geſchäftsordnung widmen 
u können. Die neue Geſchäftsordnung findet in der von der Commiſſion 
eantragten Faſſung die Zuſtimmung des Hauſes trotz des vielfachen Wider⸗ 
ſpruchs, der namentlich vom Grafen Brühl und Grafen zur Lippe zu 
den einzelnen vorgeſchlagenen Aenderungen erhoben wird. Die einzige vor⸗ 
genommene Modification des Commiſſionsantrags iſt die Herabſetzung der 
zur Unterſtützung von Amendements erforderlichen Zahl von 20 auf 15 Mit⸗ 
glieder; dagegen verbleibt es für die Interpellationen bei dem Erforderniß 
EN 20 Unterſchriften. Die neue Geſchäftsordnung tritt mit dem 1. März 
in Kraft. x 
ah Der Geſetzentwurf zur Ergänzung der Geſetze vom 7. October 1865 
und 7. April 1869 betreffend die Errichtung von trigonometriſchen 
Markſteinen enthält die Beſtimmung, daß nicht nur die zwangsweiſe, ſon⸗ 
dern auch die im Wege der Vereinbarung enteigneten, zur Errichtung ſolcher 
Steine beſtimmten Grundſtücke auf Requiſition im Hypothekenbuch abge: 
ſchrieben werden müſſen. Der Entwurf wird ohne Debatte genehmigt. 

IV. An Stelle des verſtorbenen Mitgliedes der Matrikel⸗Commiſſion 
v. Waldaßw⸗Steinhöfel wird durch Acclamation v. Plötz in dieſelbe gewählt. 

Schluß der Sitzung 1% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend (die Stunde 
iſt der Beſtimmung des Präſidenten vorbehalten) mit der vorläufigen Tages⸗ 
Ordnung: Etatsgeſetz und Etat, Petitionen betreffend Lehrerdotationsgeſetz 
und Eiſenbahnen. 

0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
4. Sitzung vom 12. Februar. ö 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, d. Mittnacht u. A. 
Die elſäſſiſch⸗lothringiſchen Abgeordneten find bei dem Bureau des Hauſes 
noch nicht angemeldet. Die Tribünen ſind überfüllt. 5 

Nachdem über eine große Zahl von Wahlen, die in den Abtheilungen für 

iltig befunden worden, berichtet und das Reſultat der vor der heutigen 
Pleuarſihung erfolgten Wahl der Commiſſionen für die Geſchaftsordnung 
und für Petitionen mitgetheilt iſt, tritt das Haus in die erſte und zweite 
Berathung des vom Abg. Schulze (Delitzſch) vorgelegten Geſetzentwurfes 
ein, den Art 32 der Verfaſſung des deutſchen Reiches dahin abzuändern: 
„Die Mitglieder des a erhalten aus Reichsmitteln 
Reiſekoſten und Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. Ein Ver⸗ 
zicht darauf iſt unſtatthaft.“ Dazu tritt die proviſoriſche Beſtimmung: 
„Bis zum Erlaſſe dieſes Geſetzes ſetzt der Bundesrath die Höhe der Reife: 
koſten und Diäten feſt.“ 1 3 N Dole 

Abg. Schulze: Ich wiederhole heute mit Rückſicht auf dieſe vollſtändig 
neu gewählte Verſammlung eine Forderung, deren Berechtigung in den 
Weizen Kreiſen von Tag zu Tag entſchiedener anerkannt wird und in unſeren 
wirthſchaftlichen und ſonſtigen Verhältniſſen tief begründet iſt. Es handelt 
ſich hier nicht um die volle Entſchädigung für die Opfer, mit denen die An⸗ 
nahme des Mandats perbunden iſt, ſondern es ſoll ihnen nur der kleine 
Theil der Auslagen vergütet werden, die ihnen aus dem Aufenthalt hierſelbſt 
während der Seſſionsperiode erwachſen, nicht die ſchweren und unerſetzlichen 
Schädigungen, die ſie dadurch erleiden, daß ſie monatelang ihrer Geſchäfts⸗ 
und Amtsihätigkeit entzogen werden. Sehr verkehrt iſt die Auffaſſung, daß 
es immer Leute geben werde, die ſich dieſen Aufwendungen aus opferwilli⸗ 
gem Gemeinſinn gern unterziehen werden. Es handelt ſich hier nicht um 
gemeinnützige Tendenzen, ſondern darum, das allgemeine gleiche Wahlrecht 
zur Wirklichkeit und Jedermann zugänglich zu machen. i 
Die Diätenloſigkeit aber feſehalten als ein wirkſames Correctiv des allge⸗ 

meinen t verträgt ſich nicht mit dem Geſetz und verfehlt ſeinen Zweck. 
Das Geſetz kennt keine Correctivbeſchränkungen des allgemeinen paſſiven Wahl⸗ 
rechts, und wollte man ſolche einführen, jo hätte man den Muth haben müſ⸗ 
fen, dieſelben im Geſetz klar und deutlich auszudrücken. Worauf zielt aber 
das Correctiv? Will man im Reichstag andere Männer haben, als im Land⸗ 
tag? Oder hat ſich bei den Landtagen die Gewährung von Diäten nicht be⸗ 
währt? Vielmehr hatte man einen anderen Zweck im Auge, der auch früher 
bereits von dem Freiherrn Schenk von Stauffenberg ausgeſprochen worden 
iſt: man wollte durch dieſes Correctiv extreme Parteien don dieſem Hanſe 
ausſchließen. Nun, die letzten Wahlen beweiſen, daß man gerade andere 
Elemente ausgeſchloſſen hat, die uns ſehr willkommen ſein ſollten, nämlich 
den gebildeten Mittelſtand in ſeinen verſchiedenen Verzweigungen. Man hat 
darauf hingewieſen, daß man das, was dieſe oder jene Partei auf ſich nimmt 
die Entſchädigung aus eigenen privaten Mitteln, man auch den underen zu⸗ 
muthen könne. Aber das wollen wir nicht aus Gründen, die im böchſten 
Grade reſpektabel find. Sie würden auf dieſe Weiſe die bloßen Localinter⸗ 
eſſen wach rufen; die Abgeordneten würden gebunden und in der Freiheit 
beſchränkk ſein, die fie zum Wohle des Landes nothwendig genießen müſſen; 
es würde mit einem Worte jede andere Entſchadigung als die aus Reichs⸗ 
mitteln die unheilvollſte Wirkung haben. a LE 
Die Bundesregterungen haben nun bereits angefangen, die Nothwendig⸗ 
keit der Entſchädigung anzuerkennen. Das Reſultat waren die famoſen Fahr: 
karten. Dieſes Mittel iſt ein fo verwerfliches und unſerer gerechten Forde⸗ 
rung ſo wenig entſprechendes, daß wir auf das Entſchiedenſte dagegen auf⸗ 
treten müſſen. Führen uns dieſe Fahrkarten nicht Na auf Abwege? Was 
thun wir mit dieſer Reiſefreiheit durch ganz Deutſchland? Soll es etwa 
eine Entſchädigung ſein füx die enigen Abgeordneten, die während der Sitzungs⸗ 
eit wegen nothwendiger Geſchäfte zeitweiſe nach ihrer Heimath reiſen müſſen? 
ür dieſe geringen Aufwendungen iſt doch wohl noch von Niemand ein An⸗ 
ſpruch auf Entſchädigung erhoben worden. M. H., die Sicherung der Be⸗ 
lußfähigkeit ſcheint es doch gerade auch nicht zu ſein, was man durch dieſes 
ittel bezweckt hat, wenn ich auch das Vertrauen habe, daß kein Abgeord⸗ 
neter zu ausgedehnten Gebrauch davon machen wird. Ich kann unmöglich 
in dieſen Fahrkarten eine auch nur annähernde Genugthuung für unſere ge⸗ 


rechte Forderung ſehen; man nehme dieſelben wieder zurück und gewähre 


den Deputirten Diäten, 


In der Generaldiscuſſion vertheidigt 


Reichstages. Die Verf 


wie ſie in den obliegenden Verhällniſſen, den ſchwe⸗ 


ren Opfern, mit denen die Annahme eines Mandats bei der ſtetig wachſen⸗ 
den Theuerung in Berlin verbunden iſt, entſprechen. Ich hoffe, daß man 
nach dem erſten falſchen Schritt, den man in der Anerkennung unſerer For⸗ 
derung gethan hat, bald den richtigen finden wird. 
(Wabrend dieſer Rede tritt Furſt Bismarck ein.) i 
Abg. v. Minnigerode: Ich kann zugeben, daß man aus der jetzigen 
Zuſammenſetzung des Reichstags einen gewiſſen Vorwurf gegen die Diäten⸗ 
loſigkeit und ein Intereſſe für die Diätengewährung entnehmen kann. In 
der Sache ſelbſt jedoch ſtehen wir auf dem Pakt bei Gründung der Ver⸗ 
faſſung des Reiches, d. h. allgemeines Wahlrecht ohne Diäten. Das Ehren⸗ 
amt des Abgeordneten ſoll ein unbezahltes, dieſes Haus gewiſſermaßen eine 
Verſammlung von Notabeln ſein; der Parlamentarismus ſetzt eben eine 
Reihe von Männern voraus, die auch ſocial eine ausreichende Selbſtſtändig⸗ 
keit befigen. Wenn wir alſo gegen die Diäten uns erklären, nehmen wir 
keinen Anſtand, die Fahrkarten zu benutzen; wir ſehen darin nur eine gerechte 
Ausgleichung einer ſehr großen Ungleichheit in der Lage der Abgeordneten; 
und es dürfte für die Herren, welche vom Bodenſee oder von Memel hier⸗ 
herkommen, dieſelben wohl von Bedeutung ſein. Daß von den Herren der 
Fortſchrittspartei dieſer Antrag gerade jetzt wiederholt wird, hat mich etwas 
ewundert; gerade mit Rückſicht auf die augenblicklichen ſocialen Verhältniſſe 
hätten ſie davon abſtehen ſollen; denn auch ſie werden ſehen, wie ſich unter 
dem Hügel ſchon der Berg erhebt. Auch bringt nun einmal der Parlamen⸗ 
tarismus bei aller ideellen Rechtsgleichheit eben ſehr große reale Ungleich⸗ 
heiten mit ſich, und wir würden mit der Annahme der Diäten geradezu eine 
Selbſtdotirung beſchließen, einen Akt der Nothwehr begehen. Warum moti⸗ 
virt man überhaupt dieſe Forderung von der liberalen Seite immer auf dieſe 
Weiſe, warum verſucht man es nicht einmal von einer anderen Richtung her, 
durch ein anderes Wahlgeſetz? Darin würden unſerer Anſicht nach viel 
mehr Garantien liegen für die Abwehr der betonten Befürchtungen; auch 
wären wir bereit, auf dieſem Gebiet mit Ihnen (der Linken) in Berathung 
zu treten. Auch in den leitenden Kreiſen Frankreichs denkt man an die 
Frage, auf welche Weiſe man das allgemeine Wahlrecht und den Wahlmodus 
modificiren könnte. 5 
Abg. Frankenburger (Baiern): Auf Grund meiner in Süddeutichland 
gemachten Erfahrungen ſehe ich mich peranlaßt, mich für den Antrag auszu⸗ 
ſprechen. Es giebt im parlamentariſchen Leben Dinge, die wenn ſie einmal 
gebraucht, als verbraucht gelten müſſen; dazu gehören auch die Einwendungen 
des Vorredners; ich entſinne mich, daß ich in den Zeitungen bei allen 
früheren Berathungen über dieſen Gegenſtand genau dieſelben Einwürfe ge⸗ 
leſen habe. Andererſeits aber giebt es parlamentariſche Fragen, die ſo oft 
wieder angebracht werden müſſen, bis ſie auch in den Kreiſen, die dafür eine 
ewiſſe Schwerhörigkeit beſitzen, Gehör finden, und dazu gehört die Diäten⸗ 
rage. Die Erſcheinungen bei den letzten Wahlen haben es klar bewieſen, 
daß die. Uebel der Diätenloſigkeit noch viel größer und die Gründe für die 
Verſagung der Diäten noch viel unrichtiger find, als bisher angenommen 
wurde. Bei dem allgemeinen Wahlrecht ſollen doch die Volksvertreter die 
Summe der Erwählten fein, welche das größte Vertrauen des Volkes beſitzen. 
Nun aber ſind bei den letzten Wahlen gerade die Männer des erſten Ver⸗ 
trauens zurückgetreten, weil in Folge der Diätenſoſigkeit ihnen die Mittel 
fehlen, um die materiellen Opfer, welche die Annahme eines Mandats mit 
ſich bringt, beſtreiten zu können. Man hat zu Männern des dritten und 
vierten Vertrauens greiten müſſen, ja das Vertrauen zu manchem Vertreter 
dem Volke erſt beibringen müſſen; zum großen Schaden der Auktorität des 
; agung der Diäten iſt er innere Unwahrheit 
neben dem allgemeinen Wahlrecht. Zum Anderen aber wird auch der Zweck, 
der erreicht werden ſoll, durchaus nicht erreicht, diejenigen, welche man aus⸗ 
ſchließen wollte, ſchließt man dadurch doch nicht aus wie der Reichstag in elligie 
gezeigt; hingegen werden ſolche Leute ausgeſchloſſen, welche man nicht aus⸗ 
schließen wollte. Diefer Zuſtand iſt daher weder erwünſcht, noch den Wer: 
hältniſſen entſprechend noch haltbar. Mit den Fahrkarten hat man von 
Seiten des Bundesraths die Unhaltbarkeit des Prinzipes anerkannt, man 
ſollte jedoch vielmehr mit ihm brechen und nicht blos an ihm rütteln. 

Abg. Lucius (Erfurt): Dieſe Frage iſt nur zu löſen, wenn man zugleich 
an eine Aenderung des Syſtems des ganzen Wahlrechts denken will; es 
wären hierbei die mannigſachſten Fragen zu erörtern über die Schulbildung, 
das höhere oder niedere Lebensalter der Wähler, über eine etwaige Wahl⸗ 
pflicht gegenüber dem Wahlrecht. Nicht aber können meine politiſchen Freunde 
und ich uns entſchließen, die Diäten dem jetzigen Syſtem noch hinzuzufügen. 
Wenn im Uebrigen der Vorredner don den Männern dritten und vierten 
Vertrauens ſprach, ſo können wir uns für dies Complement nur bedanken, 
ich meine aber auch, daß es wenigſtens auf uns nicht anwendbar iſt. Die 
Behauptung der liberalen Seite von dem Ausſchluß berechtigter Claſſen 
klingt etwas wunderbar, da ſie einen Vorwurf für die mittleren Claſſen ent⸗ 
hält, nicht dieſelben Opfer bringen zu können, wie die tieferen ſocialen 
Schichten. Ich bedaure, daß ſonſt geeigm te und tüchtige Vertreter durch die 
Diätenloſigkeit ausgeſchloſſen werden, ziehe jedoch dies kleinere Uebel dem 
größeren vor, daß die Mandate mit Diäten ein Gegenſtand des Erwerbes 
werden. (Bewegung links.) Ja, m. H., ſehen Sie doch nach Amerika, wo 
Congreßmitglied zu ſein ein recht einträgliches Gewerbe geworden iſt. Im 
Uebrigen mögen Sie die Diäten bemeſſen, wie Sie wollen, Sie können 
höchſtens damit die baaren Auslagen dem Abgeordneten erſtatten, ſeine per⸗ 
ſönlichen und materiellen Opfer niemals. Auch wird auf dieſe Weiſe leicht 
ein Privilegium für die Beamten geſchaffen, die, wie ich aus dem Almanach 
erſehe, ſchon im Abgeordnetenhauſe in bedenklicher Weiſe an Zahl überwiegen. 
Die Beamten erhalten für ihren Beruf Vertreter, ſie bringen materiell 
geradezu gar kein Opfer. Unter 432 Abgeordneten finden wir 194 mittel⸗ 
bare und unmittelbare Staatsbeamte, darunter allerdings 18 Gemeinde⸗ 
beamte, 17 Geiſtliche und 18 Profeſſoren und Lehrer. Es wäre daher auch 
die Frage über Wählbarkeit der unmittelbaren Staatsbeamten einer Erör⸗ 
terung wohl werth. Wir ſind gern bereit, mit Ihnen zuſammen an eine 
Reviſion des ganzen Wahlſyſtems hinanzutreten, doch wir glauben, es wäre 
gut, noch einige Jahre hindurch hierüber aus der Praxis des gegenwärtigen 

uſtandes Erfahrungen zu ſammeln. Aus allen dieſen Gründen werden wir 
gegen den Antrag ſtimmen. EEK 

Abg. Geib (Socialdemokrat): Dieſer Antrag it wie das Mädcheu aus 
der Fremde. Alljährlich will ſie dem Reichstage eine Gabe bringen, doch 
vom Bundesrath wird ſie zurückgewieſen. Durch die Diätenloſigkeit wird 
ein Cenſus geſchaffen, ein ungerechter Vorzug für den Reichthum und das 
Beamtenthum, ebenfalls in dieſem ge zählen wir ſchon 190 active 
und inactive Beamte. Auch wird dadurch die Oppofition, gegen welche die 
Diätenloſigkeit vorzugsweiſe gerichtet if, durchaus nicht herausgemaßregelt 
werden, wir werden in dieſem Hauſe bleiben auch ohne Diäten, das ſind wir 
unſern Wählern ohr abe es iſt fogar unſere Abſicht, die Oppoſition durch 
die Reclamirung der Abgeordneten Bebel und Liebknecht noch zu b 
Durch eine Beſchneidung des Wahlrechts, die in der Diätenloſigkeit liegt, 
werden ſie die Oppoſition nicht unterdrücken, die Arbeiterbewegung nimmt 
dennoch ihren Fortgang, und wenn Sie dieſelbe vielleicht hier im Hauſe 
mundtodt machen, es giebt noch andere Mittel und Wege, für unſere Sache 
Propaganda machen zu können. Schließlich will ich Sie noch an das Wort 
eines Königs erinnern, — und ich glaube. Sie geben ja wohl viel 
auf die Worte eines Königs — als unter Ludwig XVIII. die franzöſiſche 
Kammer die Diätenloſigkeit beſchloß, ſagte der König: „Dies iſt ein Be⸗ 
ſchluß, der uns om meiſten koſten wird!“ 

Abg. v. Unruh (Magdeburg): Meine Abſicht iſt gegen die Diäten zu 
ſtimmen. Als im conſtituirenden Reichstag es ji herausſtellte, daß an der 
Diätenfrage die ganze Verfaſſung ſcheitern würde, haben die Parteien gleich⸗ 
ſam durch einen Paet ſich mit der Regierung über die Diätenloſigkeit ge⸗ 
einigt. Die Verhältniſſe liegen noch genau wie damals; ich ſehe den Reichs⸗ 
kanzler zu meiner Freude noch an ſeinem Platze, und hoffe ihn dort zu ſehen, 
jo lange ich noch zu leben habe: iſt ſonach mit der größten Wahrſcheinlichkeit 
anzunehmen, daß dieſer Antrag bei den Regierungen dieſelbe ablehnende 
Aufnahme wie früher finden wird, ſo halte ich es für den Reichstag gleich⸗ 
falls für höchſt bedenklich, immer wieder mit Anträgen ſich zu beſchäftigen, 
mit denen man keine Ausſicht hat, durchzudringen. Endlich möchte ich Sie 
noch auf England verweisen, wo ſie das gleiche Princip finden, 

Abg. v. Saucken (Tarputſchen): Neue Gründe für und gegen den 


Antrag ſind wohl kaum vorzubringen; doch habe ich nicht geglaubt, daß die 
Anſicht, das Mandat würde durch die Diäten, zu einem Erwerbe werden, 
noch von Jemandem ausgeſprochen werden könnte. Wenn ein Vorredner 
keine Schmeichelei darin ſah, als ein Vertreter mit drittem oder viertem Ver⸗ 
trauen zu gelten, ſo wird er mir doch zugeben, daß gerade in den ländlichen 
Kreiſen ein ſolcher Mangel an geeigneten Männern 90 

fach geradezu den als Wahlcandidaten aufſtellen muß, der die nöthigen 
materiellen Mittel befisf.- Beamte aber wählt das Volk häufig, weil man 


g. g 


errſchte, daß man viel⸗ 


72 
— 


ihnen eine größere perſönliche Selbſtſtändigkeit zutraut, und wegen ihrer 


5 Bildung und Geſetzeskenntniß. 9 
eſetze eine Wahrheit darſtellen, und das iſt das allgemeine Wahlrecht ohne 
Diäten nicht. Im Uebrigen freue ich mich, daß über den Mythus eines 


Paktes mit der Regierung in dieſer Frage einige Klarheit gekommen iſt, es 


muß alſo darüber hinter den Couliſſen zwiſchen Vertrauensmännern der Par⸗ 
teien und den Regierungen ein Abkommen getroffen ſein. Doch, meine 
Herren, in Beziehung auf Verfaſſungsfragen kann es ſolche Pakte gar nicht 
geben, und in keiner Weiſe kann das Haus dabei durch Beſchlüffe, die außer⸗ 
balb deſſelben gefaßt ſind, irgendwie gebunden fein. An jenem Pakte hat 
übrigens unſere Partei nicht theilgenommen, und nicht etwa deshalb, weil 
unſere Feindſchaft gegen die Reichsverfaſſung überhaupt gerichtet war; das 


iſt auch keineswegs richtig, wir verhielten uns nur abwehrend gegen eine Ver⸗ 


faſſung, die auf Perſonen zugeſchnitten iſt, ſo ſehr, daß man ſchon mit Be⸗ 
dauern an den Fall denkt, wenn die Perſönlichkeit, 
faſſung e iſt, uns fehlen ſollte. 

Abg. Wi 


indthorſt (Meppen): Auch ich werde für den Antrag ſtimmen. 


Die Vermögensvertheilung iſt bei uns keine ſolche, daß wir ohne Diäten die 
geeigneten Volksvertreter finden könnten; die Opfer des Einzelnen bleiben 
immer noch groß genug. Es iſt dann vielfach auf den Pakt der Regierun 

hingewieſen worden; noch über viele andere Paragraphen der Verfaſſung iſt 
mit den Regierungen hin und her verhandelt worden, z, B. die Militär⸗ 


Beſchluͤſſe hinter den Couliſſen hat der Abgeordnete Saucken mit Recht hin⸗ 
gewieſen, und es wäre beſſer, wir gingen mit oder ohne Diäten nach Hauſe, 
wenn die Beſchlüſſe des Hauſes hinter den Couliſſen gemacht werden ſollten. 
Daß weiter durch die Diäten ein Gewerbe aus dem Mandate 
den könnte, iſt durch Nichts zu motiviren, in Deutſchland ſind 
mein 
der Mangel der Diäten eine Gewerbsmäßigkeit hierin ſchaffen, etwa für die 
Herren, die in Berlin wohnen, und doch iſt es gut, Vertreter aus allen 
Schichten und Theilen des Volkes und Landes hier vereinigt zu ſehen. Wenn 
man übrigens von conſervativer Seite der Fortſchrittspartei den Rath giebt, 
ein Wahlgeſetz einzubringen, ſo würde ein ſolches ſicherlich nicht ſo ausfallen, 
wie die Herren es ſich denken. Ich für meine Perſon h 
abgemeinen Wahlrechts in mir ſelbſt durchlebt. Ich bekenne, daß ich es nie⸗ 
mals gegeben hätte; aber nachdem es einmal da iſt, möchte ich den ſehen, 
der es wagen wollte, wieder zu nehmen, nachdem man es dazu benutzt hat, 


iäten allge⸗ 


conſervative Partei es korrigiren, jo kann fie das nur durch Schaffung eines 
Oberhauſes. Jetzt iſt es ſo unentbehrlich geworden, daß ich es auch für das 
preußiſche Abgeordnetenhaus einzuführen beantragt habe. (Heiterkeit). Das 
Herrenhaus kann bleiben (Ruf: es iſt todth), es läßt ſich ſehr wohl galvani⸗ 
ſiren. Anträgen wie der vorliegende iſt, wird kein auch noch 
auf die Dauer widerſtehen können. { 
gleichen nur den Unterſchied aus, der zwiſchen den Berliner Abgeordneten 


Ohne Noth werden ſie nicht zu pie 
Unglück auf den Eiſenbahnen. (Heiterkeit). 

Abg. Lasker: 
ſchweigend für die 


lediglich und ernſthaft zur Sache ſprechen. 
dahim verſtanden, daß außerhalb des Hauſes feiner Zeit mit der Regierung 
ein Pakt über dieſe Frage abneiäloffen ſei; denn davon ift uns nicht das 
Mindeſte bekannt und eine ſolche Erklärung konnte auch gar nicht abgegeben 
werden. Der Reichskanzler ſelbſt hat, als die D 
hängig gemacht wurde, damals erklärt: „Sie mögen Recht haben, aber 
wir die Verfaſſung an dieſer 
ſpäter darüber in ſachgemäßen Erörterungen.“ Zu ſolchen ſachgemäßen Er⸗ 
örterungen rechne ich auch eine Abſtimmung im Reichstage ohne Discuſſion. 
Ein Abkommen war nicht da und Beſchlüſſe hinter den Couliſſen, die jetzt 
mit einer wahren Wonne 
werden, exiſtiren nicht. 
berühren. 


ſſen 


ſo ſehr ich auch ſeine hohen Verdienſte zu würdigen weiß, ſo leid thut es 
mir doch, daß man dieſe Verehrung bis zu einer Art von Vergötterung 
treibt, indem man ſagt, daß die Verfaſſung des Reiches nur auf San 
zugeſchnitten ſei und nur auf ſeiner Perſon beruhe, wie Herr v. Sau 

ſagt hat. Verfaſſung und arlament fallen, ſo fürchtet man, wenn er nicht 
HR die Zügel führt. Ich ſpreche aus dem Innerſten meiner Seele die 
Ueberzeugung aus, daß das Gefüge des Reiches aus ſolcher Naturkraft ge⸗ 


ſchaffen und mit ihr ausgeſtattet iſt, daß es auch fortbeſtehen wird auch ohne 
die Perſon des jetzigen Kanzlers. Wäre er nicht die Verkörperung des deut 
ſchen Geiſtes geweſen (Widerſpruch im Centrum), des Gedankens, der die 
Einheit Deutſchland ſuchte, ſo hätte er dieſe Verfaſſung niemals zu ſchaffen 
vermocht. Wir haben auch Forderungen, denen er Widerſpruch entgegen⸗ 


ſetzt, z. B. betreffend der Einſetzung der Reichsminiſterien und die wir viel⸗ 
leicht niemals durchſetzen werden, ſo lange er an der Spitze der Reichsgeſetze 
ſteht. Aber die Größe des Reiches wird nicht erſchüttert werden dur 


(Beifal 
Abg. von Schulte: Auch ohne Diäten würde jeder deutſche Mann das 


Ehrenamt des Abgeordneten übernehmen; aber aus Zweckmäßigkeitsgründen 


bin ich für ihre Gewährung, zumal die Reichsregierung einem ſo ſtarken 
Willensausdruck des Parlamentes auf die Dauer nicht widerſtehen darf. 
Die Fahrkarten ſind keine Entſchädigung, wie die Lage der Berliner Abge⸗ 
ordneten beweiſt. Das Opfer an Geld iſt für den Abgeordneten ohnehin 
das geringſte, die Trennung von den Seinigen iſt viel ſchwerer zu tragen. 
Für mich perſönlich iſt die Gewährung gleichgiltig, aber alle Parteien for⸗ 


dern ſie und auch die Vertreter der Univerſitäten in den erſten Kammern 


werden entſchädigt. 
Fürſt Bismarck: Es heißt in einem gewöhnlichen Sprüchwort: qui 


tacet, consentire videtur, ich hätte zu der Aeußerung des Abg. Lasker 


ſchweigen können, da ich mit ihr vollſtändig einverſtanden bin. Da aber 
von anderer Seite das Gegentheil geſagt iſt, ſo kann ich nicht ſchweigen, da⸗ 
mit nicht aus meinem Schweigen eine andere Folgerung gezogen werde. 
ch erlaube mir deshalb zu conſtatiren, daß ich die Ueberzeugung des Abg. 
asker vollkommen theile, daß ich die Art, wie unſere Verfaſſung zu Stande 
gekommen iſt, die Elemente oder vielmehr die elementariſchen Wirkungen bei 
ihrem Zustandekommen weit höber anſchlage, als das Mitwirken irgend eines 
einzelnen Mannes, und daß es ein ſchlechtes Compliment für unſere gemein⸗ 
ſchaftliche Arbeit, nämlich die beſtehende Verfaſſung, wäre, wenn ich zugeben 
Nees NE 1 De der bei dem Ae des deutſchen. 
eiches und ſeiner nationalen Fortbildung irgend welchen Unterſchi 5 
könnte. (Beifall rechts.) Pe DES e eee 
Abg. Schulze (Delitzſch) [als Antragſtellerl: Man hat meiner Partei 
vorgeworfen, daß ſie gegen die Neichsverfaſſung und gegen die Einigung 
des deutſchen Reiches geweſen ſei. Ich weiſe den letzten Vorwurf entſchieden 
zurück. Wenn wir gegen die Reichsberfaſſung in ihrer jetzigen Geſtalt ge⸗ 
ſtimmt haben, jo geſchah dies, weil wir etwas Beſſeres zu Stande bringen 
wollten, und weil wir den Grundſatz haben, daß ein Parlament ſeine For⸗ 
derungen dann durchſetzen müſſe, wenn es die Gewalt in der Hand hat. 


Der Abg. v. Minnigerode räth uns, doch lieber eine Aenderung des Wahl⸗ 


geſetzes vorzunehmen (aber eine ſolche wird ſchwerlich das allgemeine directe 


ach unſerer Anſicht müſſen alle 


auf deren Leib die Ver⸗ 


angelegenheiten; halten Sie denn dadurch nun ebenfalls gebunden? Auf die 


emacht wer⸗ 


ane ber geweſen, ſelbſt bei den alten Provinzialſtänden, eher könnte 
a 


abe die Kritik des 


Oeſterreich im alten Bunde zu überbieten und herauszudrängen. Will die 


wir ich jo großer Mnn 
Die Fahrkarten präjudiziren nichts, ſie 


und denen beſteht, die von den ah und der ruſſiſchen Grenze herkommen. 
reiſen, dazu geſchieht alle Tage zu viel 

Ich würde auch diesmal kein Wort geſprochen und ſtill⸗ 

5 Diäten geſtimmt haben, wären hier nicht Aeußerungen 

Ahe die außerhalb des Hauſes zur Polemik führen könnten, die mit dem 

Thema der Fahrkarten verbreitete Heiterkeit will ich nicht vergrößern, ſondern 

Ich habe Herrn v. Unruh nicht 


iätenfrage debattirt wurde 
und von der Annahme oder Ablehnung das Scheitern der bei ae ab⸗ 
a 


Frog nicht ſcheitern, ſondern ſprechen wir 


betont und gegen die Nationalliberalen benutzt 
Doch muß ich auch noch einen anderen Punkt 


So ſehr ich ein Verehrer des Reichskanzlers bin, wie Sie ja Alle wiſſen, 


en ge⸗ 


e 8 den 
aa) e Mannes, ſie hängt nicht ab von einem einzelnen Mann. 
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Wablrech verlaſſen värfen, welches eig berbunden iſt mit der allgemeinen ; 


Wehrpflicht. Wenn der Herr Abgeordnete ein Correctiv für das allgemeine 
directe Wahlrecht wünſcht, fo giebt es hierfür nur ein Mittel, nämlich die 
allgemeine Volksbildung. Puch der Einwand, daß die Gewährung von 

täten zu einer ſewerbsrzäßigen Betreibung des Amtes eines Abgeo⸗“dneten 
führen würde, ist nichtig, Die Reichsregierung, der ja die Feſtſtelung des 
Diätenfot eg auheimgegeben iſt, wird denſelben nicht fo hoch bemeſſen, daß 
man aus den Diäten einen großen Erwerb ziehen könnte. Schließlich ſpreche 
h Noch die feſte Ueberzeugung aus, daß die Reichsregierung dem beſtändig 


An ſie herantretenden Wunſche der Volksvertretung auf die Dauer der Zeit 


x 


nicht wird ihre Berückſichtigung perſagen können. 9890 a 

Die erſte Berathung wird geſchloſſen und ſofort in die zweite eingetreten. 
Abg. Sonnemann: Ein Vorredner hat ſich für die Einrichtung der 
Fahrkarten ausgeſprochen. Ich behaupte, daß fie nach der Reichsverfaſſung 

unzuläſſig ſei und aus dieſem Grunde habe ich auch von der Fahrkarte keinen 
Gebrauch machen zu dürfen geglaubt. Auch der Herr Präſident des Reichs⸗ 
kanzler⸗Amts hat früher den Art. 32 der Verfaſſung in dieſem Sinne aus⸗ 
gelegt, daß das Reich weder direct noch indirect irgend welche Entſchädigung 
an die Abgeordneten leiſten könne. Indeſſen halte ich die Gewährung ſolcher 
Entſchädigungen für dringend nothwendig und deshalb werde ich für den 
vorliegenden Antrag ſtimmen. ; 

Nach einer perſönlichen Bemerkung v. Unruh's wird der Antrag Schulze 
in nameutlicher Abſtimmung mit 229 gegen 79 Stimmen angenom⸗ 
men. (Gegen denſelben ſtimmen die conſervativen Elemente des Hauſes 
und einzelne Nationalliberale, wie v. Bennigſen, Kapp, Valentin, Wallichs, 
v. Unruh, Baehr, Stephani und Mosle; das Centrum ſtimmt mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei und dem Gros der Nationalliberalen für den Antrag.) 

Cs folgt die Berathung des Antrages des Abg. Windthorſt (Meppen): 
Den Reichskanzler aufzufordern, dahin zu wirken, daß die Königlich preußiſche 
Regierung die Berathungen des Landtags der preußiſchen Monarchie für die 
N der Sitzungen des deutſchen Reichstags ohne Verzug zum Abſchluſſe 

ringe. f 

Abg. Windthorſt: Nachdem ich den Antrag eingereicht hatte, hat der 
Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes die Geſchäfte deſſelben in eine 
Lage gebracht, die uns geſtattet, jetzt hier zu ſein. Ich hoffe, daß der Prä⸗ 
ſident anch ferner ähnlich verfahren wird, und in dieſer Hoffnung ziehe ich 
dieſen Antrag im Einverſtändniß mit meinen Geſinnungsgenoſſen für jetzt 


urück. 
5 Es folgt die Berathung über den Antrag der Abgeordneten Bernards, 
Windthorſt und Genoſſen: „den § 44 der Geſchäftsordnung für den deut⸗ 
ſchen Reichstag abzuändern, wie folgt: Die Anmeldung zum Worte erfolgt, 
nachdem die Berathung über den betreffenden Gegenſtand eröffnet iſt, ſchrift⸗ 
lich bei demjenigen Schriftführer, welcher die Rednerliſte zu führen und die 
Reihenfolge zu überwachen hat undals ſolcher durch den Präſidenten verkün⸗ 
digt iſt. In der Anmeldung wird bemerkt, ob für oder gegen den Antrag 
gesprochen werden ſoll. Wenn mehrere Redner beim Beginne der Discuſſion 
dich gleichzeitig zum Worte melden, jo wird für fie die Reihenfolge durch das 
Loos beſtimmt. So lange es möglich iſt, wird mit den Rednern, welche für 
und wider ſprechen wollen, gewechſelt. a 

Bis jetzt wurde nämlich eine Rednerliſte nicht fa len ſondern dem 
Redner das Wort ertheilt, welcher nach Eröffnung der Discuſſion oder nach 


Beendigung der vorhergehenden Rede zuerſt darum nachſuchte. 


daß ihr ſpezie 


Abg. Windthorſt: Es iſt bekannt, daß ſchon bei der Berathung über 
die jetzt beſtehende Geſchäftsordnung die Frage der Rednerliſte ſehr eingehend 
diskutirt worden iſt. Meine Erfahrungen haben mich zu der Ueberzeugung 
gebracht, daß wir die Rednerliſte nicht entbehren können. Die Praxis, die 
in Hannover beſtand, wo allerdings die Verhandlungen ohne Rednerliſte ſehr 

ut von ſtatten gingen, iſt auf ein ſo großes Haus wie dieſes nicht anwend⸗ 

ar. Hier iſt bisher die Methode, einen Redner für und einen gegen ab⸗ 
wechſelnd ſprechen zu laſſen, oft inne gehalten, noch öfter aber außer Acht 

elaſſen worden. Ich hätte gewünſcht, daß alle Mitglieder des Hauſes Er⸗ 
A en über die Uebelſtände, die aus dem Mangel der Rednerliſte er⸗ 
wachſen, machen und wollte deshalb dieſen Antrang erſt ſpäter ſtellen; an⸗ 
dererſeits aber wollte ich den Schein vermeiden, als ſei er hervorgegangen 
aus Unzufriedenheit mit dem jetzigen Präſidenten. Die Erfahrungen, die 
man gegen unſern Antrag vorbringen könnte, ſind größtentheils nicht zu⸗ 
treffend, am allerwenigſten die Exemplifikation auf das engliſche Parlament. 
Dieſes zerfällt in zwei große Parteien und ſo ergiebt ſich das Verhältniß 
auch ohne Rednerliſte von ſelbſt. Ich bedaure, 100 unſer früherer Präſident 
nicht zugegen iſt; er würde mir beſtätigen, daß ein Präſident den Ruf der 
Unparteilichkeit nur unter der Bedingung, daß eine Rednerliſte geführt wird, ſich 
wahren kann. Hoffentlich wird unſer Antrag der Geſchäftsordnungscommi⸗ 
ſion zur Prüfung überwieſen werden. h 

Abg. Dr. Braun: Es iſt mir, was die perſönliche Seite bei dieſem An⸗ 
trage anbelangt, höchſt erfreulich, daß der Antragſteller ſich von den Inſti⸗ 
tutionen ſeines früheren, engeren Vaterlandes zu den Inſtitutionen Preußens, 
d. h. zur Rednerliſte bekannt hat. Das iſt aber für mich noch nicht ent⸗ 
ſcheidend, ſo lange nicht die Nothwendigkeit der vorgeſchlagenen Aenderung 
nachgewieſen iſt, was von Seiten des Vorredners nicht geſchehen iſt. Es hat 
ſich Piber das Bedürfniß nach einer Rednerliſte hier nicht geltend gemacht; 
hin und wider wurde zwar in der Preſſe ein Schmerzensſchrei laut, der aber 
immer aus 0 engeren Wahlkreiſen kam, die darüber betrübt waren, 

ler Deputirter nicht genügend gu Worte kam. (Heiterkeit.) 
Den Streit pro praeside und contra praesidem wollen wir hier lieber 
außer Acht laſſen; ich denke, wir meinen es mit unſerem Herrn Präſidenten 
ebenſo gut wie die Antragſteller. Machen wir ihm lieber ſein mühevolles 
Amt dadurch leichter, daß wir uns nicht fo ſehr zum Worte drängen... (Heiz 
terkeit.) Bei der bisherigen Praxis ſind doch die Minoritäten genügend zu 
orte gekommen, und ich kann nicht gerade ſagen, daß das verehrte Mit⸗ 
glied für Meppen zu kurz gekommen wäre (Sehr wahr!), eben jo wenig wie 
der Abgeordnete für die Stadt Hannover (Ewald), deſſen Fraction doch außer 
feiner eigenen Perſon nur noch aus zwei bis drei anderen beſteht. (Heiterkeit. ) 
Man hat nun geſagt, die Exemplification auf England paſſe nicht, weil dort 
nur zwei große Parteien beſtänden. Aber die Sache iſt im englischen Unter⸗ 
hauſe tout comme chez nous. Auch wir haben nur zwei große Parteien, 
die centripetale und die centrifugale Partei. (Heiterkeit.) 

Diejenigen, welche ſeit 1867 im norddeutſchen und dann im deutſchen 
Reichstage geſeſſen haben, werden alle zugeben, daß jeit der Abſchaffung der 
Rednerliſte unſere Debatten an Lebendigkeit, Kraft, Ausdruck und Wirkſam⸗ 
keit bedeutend gewonnen haben. Die Rednerliſte ſchafft uns nur Parade⸗ 
reden, Vorleſungen und ſteife Abhandlung und hindert die freie Entwickelung 
eines wirklich dialectiſchen Prozeſſes. Auch gegen die Bevorzugung der Ned⸗ 
ner vom Regierungstiſche iſt das einzige Correctiv der Mangel der Redner⸗ 
liſte; es kann ihnen immer dann gleich eine Antwort von demjenigen Mit⸗ 
gliede gegeben werden, welches dazu gerade in der Lage iſt. Ein ſehr be⸗ 
trächtlicher Uebelſtand der Rednerliſte ſind die ſogenannten Strohmänner: es 


ſchickt nämlich Jemand 6 oder 8 Parteigenoſſen vor, die ſich alle zum Worte 


melden, und von dieſen tritt dann der erſte ihm ſeinen Platz ab. Sollte der 
Antrag Bernards angenommen werden, jo würde ich deshalb folgendes Amen: 
dement beantragen: 1) daß kein Platzaustauſch mehr ſtattfinden darf und 2) 
daß jeder, der ſich zum Wort gemeldet hat, ſprechen muß. (Heiterkeit.) Hat 
der Redner eine Dupuibe auf meine Ohren, jo glaube ich auch eine auf 
ſeinen Mund zu haben. Wenn Jeder von uns mit gutem Willen und Ver⸗ 
trauen den Präſidenten unterſtützt, ſo wird es ohne Rednerliſte ebenſo gut 
gehen, wie bisher. Sagen wir deshalb mit Reichenſperger: Nolumus leges 
terrae nostrae mutare. (Beifall links. Heiterkeit.) 

Die Debatte über dieſen Gegenſtand wird durch Vertagung der Sitzung 
um 3½ Uhr unterbrochen. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. (Reſt der 
heutigen Tagesordnung und Nachtragsetat für 1874, Abänderung des Pen⸗ 
ſionirungs⸗Geſetzes vom 27. Juli 1873.) 


Berlin, 12. Februar. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat dem 
Ober⸗Stabsarzt I. Klaſſe a. D. Dr. König, zuletzt Regimentsarzt des olden⸗ 
burgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 91, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe verliehen. 5 1 2 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des Deutſchen 
Reiches den bisherigen Vice⸗Conſul Heinrich Friedrich Willibald Richard 
Bartels in Jaſſy zum Conſul des Deutſchen Reiches in Helſingfors ernannt. 

Se. Maj. der König hat den Stadt⸗ und Kreisrichter Rieß in Magde⸗ 
burg zum Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗Rath; und den Kreisrichter und Abthei⸗ 
lungs⸗Dirigenten Carl in Langenſalza zum Kreisgerichts⸗Rath ernannt. 

Der Lehrer Carl Haupt zu Brieg iſt in Gewerbeſchullehrer ernannt 
und an der Gewerbeſchule zu Brieg angeſtellt worden. f 

Dem Goldleiſten⸗Fabrikanten und Vergoldermeiſter Guſtav Bergemann 
zu Berlin iſt unter dem 9. Februar 1874 ein Patent auf eine Leiſten⸗Ver⸗ 
ſilberungs⸗Maſchine auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 12. Febr. Geſtern dinirten Ihre Kaiſerlich und König: 
lichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin bei den Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten. — Heute findet ein größeres Diner im Kaiſerlichen 

Palais ſtatt, zu welchem das Präſidirm des Reichstages geladen iſt. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin beſuchte Se. Königliche Hoheit 
den Pinzen Georg von Preußen zu Seinem heutigen Geburtstage. 


Ses Katſetliche und Köntglihe Hoheit der Kronprinz 
nahm geſtern Vormittag um 11 Uhr militäriſche Meldungen ent: 
gegen und empfing darauf den Schloßhauptmann von Dachroeden und 
den zu den Herrenhaus⸗Sitzungen hier eingetroffenen Feldmarſchall v. 
Steinmetz. 3 

Um 5 Uhr begaben Sich Ihre Kaiſerlichen und König 
lichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
zum Diner zu Ihren Majeſtäten, und nach demſelben beſuchte Se. 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Vorſtellung im Schauſpielhauſe. 

. (Reichsanz.) 
Gewinn⸗Liſte der 2. Claſſe 149. Königl. Preuß. Claſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Friedrichſtr. 168, 
ohne Gewähr. 
(Nur die Gewinne über 30 Thlr. ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 
Aus dem Berliner Fremden- und Anzeigeblatt. 
Bei der; heute beendigten Ziehung find folgende Nummern gezogen 


worden: 
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94,122. 47. 287. 437 (80). 81. 638. 52. 722. 975. 

© Berlin, 12. Febr. [Das Civilehegeſetz im Herren— 
hauſe. — Die Schöffengerichte. — Dementi.] Wie ich Ihnen 
geſtern mittheilte, iſt die Regierung in erneute Erwägung der Frage 
eingetreten, ob es nicht angemeſſen ſei, die förmliche Vertagung des 
Landtages erſt nach dem Abſchluß des Civilehegeſetzes herbeizuführen. 
Der vom Abgeordnetenhauſe ausgegangene Wunſch hatte auch in den 
Kreiſen des Herrenhauſes lebhafte Unterſtützung gefunden. Nachdem 
die Commiſſion des Herrenhauſes den Geſetzentwurf einer ſehr ein⸗ 
gehenden Berathung unterzogen hat, giebt man ſich der Hoffnung hin, 
daß die Plenarberathungen einen um ſo ſchleunigeren Verlauf nehmen 
werden. Man erwartet auch, daß der Entwurf aus dieſen Be⸗ 
rathungen in einer Faſſung hervorgehen wird, welcher auch ohne 
große Schwierigkeiten die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes zu 
Theil werden könne. In Folge deſſen hat die Regierung geſtern be⸗ 
ſchloſſen, dem parlamentariſchen Wunſche nachzukommen und die Ver⸗ 
tagung des Landtages, wenn irgend moͤglich, ſoweit hinaus zu ſchieben, 
bis ein abſchließendes Votum über das Civilehegeſetz erfolgt iſt. Man 
darf jedoch annehmen, daß dies bis Ende der nöchſten Woche möglich 
iſt, vorausgeſetzt, doß die Plenarberathungen des Herrenhauſes, welche 
wahrſcheinlich am Montag beginnen werden, in höchſtens zwei Sitzungen 
zu Ende geführt werden koͤnnen. Uebrigens iſt zu conſtatiren, daß 
auch die äußerſte Rechte, welche namentlich durch Herrn v. Kleiſt⸗Retzow 
vertreten war, ſich nicht in einen ſyſtematiſchen und rein negativen 
Gegenſatz zu dem Geſetze geſtellt, ſondern ſich bereit erklärt hat, zur 
practiſchen Geſtaltung deſſelben die Hand zu bieten. — Das ſächſiſche 
Juſtiz⸗Miniſterium hat über die Erfahrungen, welche mit dem Inſtitut der 
Schöffengerichte im Königreich Sachſen bisher gemacht worden ind, Ermitte⸗ 
lungen angeftellt und das Ergebniß derſelben nebſt einer Erläuterungsſchrift 
dem Reichskanzleramte mitgetheilt. Dieſe Materialien find vollſtändig 
als Nachtrag den Motiven zu dem Entwurf über die deutſche Straf⸗ 
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beigefügt worden. Zu einer Aeußerung über die Erfahrungen in Ber 
treff der Schöffengerichte waren von Seiten der ſächſiſchen Juſtizver⸗ 
waltung außer den Bezirksgerichten und Staatsanwälten auch die 
Schöffen und die Sachwalter aufgefordert worden, und es find fünf⸗ 
undvierzig Antworten von Schöffen und elf Gutachten von Sach⸗ 
waltern eingegangen. Von ſämmtlichen Berichten ſprechen ſich nur 
neun von Schöffen und einer von einem Sachwalter nicht zu Gunſten 
des Inſtituts der Schöffengerichte aus. Alle übrigen Gutachten treten 
auf Grund der gemachten Erfahrungen und zum Theil mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit für die Schöffengerichte ein. — Die durch die Preſſe 
gehenden Mittheilungen über den Stand der commiſſariſchen Vorbe⸗ 
rathungen in Betreff des Geſetzes, durch welches den renitenten Bi: 
ſchöfen die Möglichkeit abgeſchnitten werden ſoll, nach eingetretener 
Amtsentlaſſung ihre Funktionen widergeſetzlich fortzuführen, ſind, nament⸗ 
lich in Bezug auf die Betheiligung der einzelnen Miniſterien an den 
Berathungen, durchaus ungenau. Man wird überhaupt gut thun, 
alle Mittheilungen über noch in der Vorbereitung befindliche Geſetze 
mit der äußerſten Vorſicht aufzunehmen. „ 

[Das Schreiben Uſedom's], deſſen Inhalt telegraphiſch mit⸗ 
getheilt wurde, lautet mie folgt: 

„Berlin, den 11. Februar 1874. 

Ew. . .. beehre ich mich, die mir anvertrauten Druckſachen anliegend 
ergebenſt zurückzuſenden. 

Ich finde darin die Behauptung, daß meine bekannte Note an General. 
Lamarmora vom 17. Juni 1866 vor ihrer Uebergabe in Berlin vorgelegt 
und gebilligt worden fer: der ehemalige italieniſche Miniſter Jacini habe die: 
Beweisſtücke dafür in Händen. 

Dieſes Letztere iſt indeſſen abſolut unmöglich; was für Documente Herr 


niß namentlich, daß General Lamarmora mit ſeiner Kriegführung im Qua⸗ 
drifatere verbleiben und nicht der preußiſchen Armee nach Wien hin zu 
Hilfe marſchiren wolle, ſtellte ſich poſitiv und thatſächlich erſt ganz kurz vor 
Ausbruch des Krieges zu Tage. Die Note war ein letzter Verſuch, den Ge⸗ 
neral noch in der 12. Stunde umzuſtimmen, oder doch wenigſtens meiner 
Regierung zu beweiſen, daß ich ihre Abſicht und die preußiſche Sache, als es 
galt, nicht im Stich gelaſſen hatte. 

Den Entſchluß, eine ſolche Note einzugeben, habe ich alſo erſt ganz zuletzt 
faſſen können und wirklich gefaßt; ich telegraphirte denſelben am Morgen des 
17. Juni nach Berlin und ſchrieb dann ſpät Abends den Text ganz eilig 
nieder, weil General Lamarmora am 18 Früh zur Armee abgehen wollte. 
Zell meiner damaligen Legationsſecretäre waren Augenzeugen. Kaum blieb 

eit, noch um 11 Uhr Abends die Note an General Lamarmora zu inſinuiren; 
an ein Vorlegen und Approbiren in Berlin war gar nicht zu denken. Zwar 
die Grundgedanken. d. h. die Anträge, welche Preußen an Italien wegen der 
italieniſchen Kriegführung ſtellte, entſprechen natürlich in allem Weſentlichen 
nur dem, was ich hinſichtlich der Willensmeinung meiner Regierung anzu⸗ 
nehmen vollen Grund hatte; vorauszuſetzen, daß ich Italien mit etwas An⸗ 
derem hätte myftificiren wollen, iſt abſurd. Dagegen war, wie ich aus⸗ 
drücklich wiederhole, der Entſchluß zum Einreichen der Note ſowie Text und 
Form der Redaction, lediglich mein eigenes Thun. ; 

Was nun die Note ſelbſt betrifft, jo iſt bekanntlich mit dieſer „Stoß ins 
Herz⸗Depeſche“ viel falſches Wortſpiel getrieben worden, aber wirklich ohne 
Grund. Auf die feindliche Hauptſtadt zu marſchiren, „das Herz der feindli⸗ 
chen Macht zu treffen“, ſind ganz gewöhnliche Ausdrücke, die in jedem Mili⸗ 
tairbuch wiederkehren; hier wurden fie nicht einmal dem Feinde, ſondern dem 
Alliirten und einem eventuellen Kriegsrath gegenüber gebraucht. Eine ſpeci⸗ 
fiſche Feindſeligkeit gegen Oeſterreich. über das durch den Kriegszuſtand ge⸗ 
botene Maß, kann daraus in keiner Weiſe herausgeleſen werden. 

Preußen hatte ein Recht, den Marſch auf Wien bei Italien zu bean⸗ 
tragen, weil Preußen ſelbſt auf Wien marſchirte; ein Zuſammenwirken beider 
Heere auf dem Schlachtfelde hätte dem Kriege ſofort ein Ende gemacht. Der 
Kriegsplan der Note an ſich datirt aber ſchon von Napoleon J., der denſel⸗ 
ben im Jahre 1796/97 von Italien ber ſiegreich durchführte und den Frieden 
von Leoben damit erzwang. Napoleon, der damals Mantua belagerte, 
ſchrieb am 6. December 1796 an das Directorium: 


je porte la guerre dans les Etats del'Empereur, Linsurrection en Hon- 
grie et je vais a Vienne,“ (S. Langfrey Hist. de Nap. I. tom I. chap, V.) 
Kaum wird auch irgend Jemand, der Italien und außerdem das Meer be⸗ 
herrſcht, auf einen anderen Plan verfallen. Aber Napoleon III. und Lamar⸗ 
mora wollten ſtatt auf Wien zu gehen, den Feldzug von 1866 als Lokal⸗ 
krieg im Quadrilatere fixiren. f 

Die Erſchütterung Ungarns war damals, wie jetzt, ein völkerrechtlich, 
durchaus erlaubter Kriegsdortheil, den die beiden Alliirten Frankreich und. 
Italien im Jahre 1859 noch eben ſelber angewendet hatten; jahrelang nach⸗ 
her unterhielt noch Italien eine aus ungariſchen Soldaten gebildete Lagen 
allein zu dieſem Zweck. Im Jahre 1866 würde ſich übrigens die Erſchütte⸗ 
rung ſchwerlich zum Bürgerkrieg geſtaltet haben, ſondern wahrſcheinlich nur 
zu einer unblutigen Demonſtration; doch ſchon als Schreckbild blieb ſie wirk⸗ 
ſam genug. er dagegen auf dieſen Kriegsvortheil verzichten und dafür 
lieber jo viele Tauſende mehr von ſeinen preußiſchen Brüdern auf ven 
Schlachtfeldern hinopfern möchte, mit dem iſt freilich nicht zu räſonniren. 

ar ? (gez.) Uſedom.“ 

Elbing, 10. Februar. [Zur Theilung der Provinz Preu⸗ 
ßen.] Die hieſige Stadtverordneten-Verſammlung hat auf ihren 
Proteſt gegen die Theilung der Provinz Preußen folgendes Schreiben 
vom Oberpräſidium erhalten: 

„Königsberg, 23. Januar 1874. Die gefällige Zuſchrift des Magiſtrats 
vom 18. d. Mks. und deren Anliegen haben mir eine lebhafte Freude be⸗ 
reitet. Je mehr ich an der Ueberzeugung feſthalte, daß die Theilung der 
Provinz Preußen nicht gerechtfertigt und nicht heilſam ſein würde, um fo: 
mehr hat es mir zur Befriedigung gereichen müſſen, daß gegen dieſes Pro⸗ 
ject, welches man nach dem Majorats⸗Ausſpruche des letzten Provinzial⸗ 
Landtages als beſeitigt erachten dürfte, für welches irgend ſtichhaltige Gründe 
nach meinem Erachten nicht anzuführen find, kräftiger Widerſtand don Seiten 
einer Commune ergeht, welche bei der Frage in beſonderem Grade intereſſirt 
iſt, und deren Stimme auch ſonſt 1 55 unbeachtet bleiben kann. Wenn zu⸗ 
gleich in der Petition der ſtädtiſchen Behörden und in dem gefälligen Schrei⸗ 
ben des verehrlichen Magiſtrats eine Anerkennung der von meinen Amts⸗ 
vorgängern und von mir für Elbing angewendeten Beſtrebungen und ein 
mir auch für die Zukunft gewidmetes Vertrauen Ausdruck gefunden haben, 
ſo brauche ich kaum zu ſagen, daß dieſe Kundgebung mich mit inniger Ge⸗ 
nugthuung erfüllt und zu aufrichtigem Danke verpflichtet. Die lebhafte 
Theilnahme, welche ich für Elbing empfinde, werde ich nach meinen Kräften. 
auch fernerhin unter allen Umſtänden bethätigen; die freundlichen Beziehun⸗ 

en aber, in welche ich zu den Behörden und Bewohnern der Stadt glück⸗ 
ſicherweiſe getreten bin, und das Band gegenſeitigen Vertrauens, welches 


uns verknüpft, machen jede amtliche Thätigkeit für Elbing mir zu einer be⸗ 


ſonders angenehmen. Der Ober⸗Präſident, Wirkliche Geh. Rath v. Horn. 

Poſen, 12. Febr. [Petrus Gefangener.] Der Reformaten⸗ 
pater Schnarbach, genannt Petrus, iſt wegen wiederrechtlicher Vor⸗ 
nahme kirchlicher Amtshandlungen zu 7 Tagen Gefängniß vor Kurzem. 
verurtheilt und geſtern in Poſen gefänglich eingezogen worden. 

[Die Koſten der Verhaftung des Erzbiſchofs!] und feiner 
Beförderung nach Oſtrowo belaufen ſich, wie wir hören, auf 177 Thlr. 

(Oſtd. 3.) 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 10. Februar. [Verbot einer 
Volksverſammlung.] Während der abſchlägige Beſcheid des Mi⸗ 
niſteriums des Innern auf die Roſtocker Petition um Genehmigung 
von öffentlichen Verſammlungen zur Beſprechung der Verfaſſungs-An⸗ 
gelegenheit ſich darauf ſtützte, daß dieſelbe mit dem Antrag auf ſofor⸗ 
tige Veröffentlichung der Verfaſſungs-Vorlage in Verbindung gebracht. 
und nach Anſicht des Miniſters mit der Ablehnung ſolcher Veröffent⸗ 
lichung gegenſtandslos geworden war, hat derſelbe in der Antwort auf 
eine andere, aus der Stadt Grevesmühlen ihm zugegangene Petition 
in gleicher Angelegenheit jetzt offen Farbe bekennen und eingeftehen 
müſſen, daß es überhaupt nicht die Abſicht iſt, Volksverſammlungen 
zur Beſprechung der Verfaſſungs⸗Angelegenheit wenigſtens während der 
Dauer des Landtages zu geſtatten. Der nach Grevesmühlen ergangene 
Beſcheid des Miniſteriums des Innern, gezeichnet Wetzell, lautet: 
„Ihrem Geſuche vom 26. v. M. um Erlaubniß von Verſammlungen 
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du poliſchen Zwecken ſſeht nicht zu teifahren, da Sie Ihre Anſichten 

und Wünſche in Betreff der in Ausſicht genommenen Modification der 
Verfaſſung auch auf anderem Wege und namentlich durch die Prefie 
aussprechen können, und der Landtag in der Freiheit der Berathung 
beeinträchtigt erſcheinen würde, wenn über die ihm vorgelegten Pro⸗ 
poſitionen gleichzeitig Volksverſammlungen verhandelten.“ Der Reſpect 
vor der öffentlichen Meinung ſcheint hiernach in Schwerin doch größer 
zu fein, als man es für gewöhnlich zugeſtehen will. (Wartet nur! Es 
wird anders kommen! Art. 4 Nr. 16. der Verfaſſung des Deutſchen 
Reichs weiſt die Geſetzgebung über das Vereinsweſen der Competenz 
des Reiches zu. Schon in voriger Seſſion hat die Fortſchrittspartei 
einen darauf bezüglichen Geſetzentwurf eingebracht und darin ſo ge⸗ 
mäßigte Forderungen aufgeſtellt, daß an feiner Annahme nicht zu 
zweifeln iſt. Die Wiederholung des Antrages iſt ſicher und wenn 
Alles gut geht, können die mecklenburgiſchen Reichsbürger über's Jahr 
ſchon, ohne erſt Herrn v. Baſſewitz und Genoſſen um Erlaubniß zu 
fragen, Verſammlungen halten und Mißtrauens⸗Vota gegen Minifter 
beſchließen, welche wahrhaftig nicht geeignet find, einen Feudalſtaat in 
einen conſtitutionellen Staat überzuleiten. D. Red.) (Boll. Ztg.) 

Köln, 11. Febr. [Erklärung.] Der Redaction der „K., Z.“ 
geht nachfolgendes vom 10. datirtes Schreiben zur Veröffentlichung zu: 

Unter Hinweiſung auf den in dem heutigen Erſten Blatte der „Köln. 8 
enthaltenen Artikel aus der „Germania“, das Verſchwinden von vielen Brie⸗ 
fen bei der Poſtbeförderung zwiſchen Köln und Feldkirch betreffend, erkläre ich 
iermit amtlich, daß weder mir noch einer der hieſigen Poſtanſtalten von 
olchen Fällen etwas bekannt geworden, und eben ſo wenig eine hierauf ge⸗ 
richtete Reclamation von irgend einer Seite vorgebracht iſt. Zugleich erſuche 
ich die beiden Kölner Familien, welche fi wegen des Verlorengehens ihrer 
Briefe mit Feldkirch, ſtatt an die Poſthehörde an die Expedition der „Ger⸗ 
mania“ gewandt haben, mir ihre näheren Angaben mittheilen zu wollen, 
wonächſt ich eine weitere Unterſuchung ſofort veranlaſſen werde. 

Der kaiſerliche Ober- Poſtdirector Eickholt. 

Köln, 11. Febr. [Zuchtpolizeigericht.] Das bekanntlich im October 
p. J. vom „Mainzer Journal“ zuerſt veröffentlichte Antwortſchreiben auf den 
Briefwechſel zwiſchen Kaiſer und Papſt: „An den Kaiſer“ bildete heute den 
Gegenſtand zweier Proceſſe vor dem hieſigen Zuchtpolizeigerichte. Zunächſt 
wurde gegen den Redacteur der „Köln. Volksztg.“, die das fragliche Schrift: 
ſtück abgedruckt hatte, verhandelt, und zwar lautete die Anklage auf Majeſtäts⸗ 
beleidigung. Die hieſige Rathskammer hatte den heutigen Angeklagten außer 
Verfolgung geſetzt, der Anklageſengt dagegen die gegen jenen Beſchluß er⸗ 
hobene Oppoſition des öffentlichen Miniſteriums als begründet angenommen 
und die Sache vor das Zuchtpolizeigericht hierſelbſt verwieſen. Eine Majeſtäts⸗ 
Beleidigung findet die Anklage hauptſächlich in einem Paſſus des incrimi⸗ 
nirten Schriftſtücks. Ueberhaupt ſoll gemäß den Ausführungen des Ver⸗ 
treters des öffentlichen Miniſteriums „die unpaſſende, pöbelhafte und unge⸗ 
temende“ Faſſung des Artikels eine Beleidigung des Kaiſers enthalten. 

on Seiten der Vertheidigung wurde auszuführen verſucht, daß der fragliche 
Artikel nur ein Act der Nothwehr geweſen ſei gegenüber den Behauptungen 
des kaiſerlichen Schreibens an den Papſt über die deutſchen Katholiken. Der 
Artikel ſei übrigens von der geſammten ultramontanen Preſſe Deutſchlands 
nachgedruckt worden und an mehreren Orten, z. B. Mainz, Münſter, Elber⸗ 
feld ꝛc., wo ebenfalls Anklage auf Majeſtätsbeleidigung erhoben worden jet, 
ſeien freiſprechende Urtheile erfolgt. Herr Staatsprocurator Nalatenus be 
antragte zwei Monate Feſtungshaft, indem er auf ein verurtheilendes Er⸗ 
kenntuiß des Düſſeldorfer Landgerichts hinwies. — Dieſelbe Anklage war 
wegen deſſelben Vergehens gegen den Redacteur des „Mühlheimer Anzeigers“ 
erhoben, in welchem ebenfalls der „Brief an den Kaiſer“ abgedruckt worden 
war. Von Seiten des öffentlichen, Miniſteriums wurde unter Bezugnahme 
auf den vorſtehenden Proceß derſelbe Strafantrag genommen. Das Urtheil, 
das zuerſt bis zum Schluſſe der heutigen Sitzung vertagt wurde, wurde 
ſchließlich bis auf nächſten Sonnabend vertagt. R 

Köln, 12. Febr. [Die fällige engliſche Poſt 
den 11. d. Abends, iſt ausgeblieben. 

Weißenfels, 6. Febr. [Geiſtlichen⸗Conferenz.] Auf einer 
am 2. d. M. hier abgehaltenen freien Conferenz von Geiſtlichen aus 
den Ephorien Weißenfels, Liſſen und Lützen wurden, nach der „Kreuz⸗ 
Ztg.“, folgende beide Reſolutionen nach lebhafter Discuffion mit 38 
gegen 3 Stimmen angenommen: „1) Nach der bei der dritten Leſung 
im Abgeordnetenhauſe angenommenen Formulirung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die obligatoriſche Civilehe und die Führung der Civilſtands⸗ 
Regiſter, erachten wir die Uebernahme der Pflichten eines Civilſtands⸗ 
Beamten für unverträglich mit dem Charakter unſeres Amtes als 
evangeliſche Geiſtliche.“ „2) Wir vertrauen, daß in dieſer Lage die 
vorgeſetzten kirchlichen Behörden die Gewiſſen der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen ſchonen und die Uebernahme ſolches Amtes weder befehlen, noch 
anempfehlen werden.“ 

Dresden, 12. Febr. [Vertagung.] Die erſte und die zweite 
Kammer ſind heute durch königliches Deeret vertagt worden. Die 
Etatberathung iſt bis auf Weiteres ausgeſetzt. Vorher hatte die zweite 
Kammer noch den Etat des Innern als letzte Abtheilung des Aus⸗ 
gabebudgets erledigt, auch die Regierungsforderung für das Eiſenbahn⸗ 
Budget zum Betrage von mehr als 10 Millionen Thalern bewilligt. 

Aus Baden, 9. Febr. [Auflehnung wider die Kirchengeſetze.] 
So hat denn auch Biſchof Kübel, von deſſen permittelnder Stellung gegen⸗ 
lber den Kirchengeſetzen bisher Fama fo viel Gutes zu erzählen wußte, dem 
Druck ſeines Domcapitels nachgegeben und die Feindſeligkeiten gegen den 
Staat und die Kirchengeſetze eröffnet. Jun einer vor Kurzem ge Denk⸗ 
ſchrift erklärt der Verweſer des Bisthums Freiburg, daß eine Anerkennung 
der neuen Kirchengeſetze vom Domcapitel verſagt werde, und daß er ferner 
zu einer Einwirkung in dem Sinne, den geſetzlichen Anordnungen über die 
wiſſenſchaftliche Prüfung zu entſprechen, gegenüber den Pfarrcandivaten feine 
e nicht ertheilen könne. Da dieſe Erklärung an Beſtimmtheit 

ichts zu wünſchen läßt, ſo ſteht alſo auch in Baden die Wiederholung ener⸗ 
iſcher Schritte der Staatsregierung wider ungeſetzliche Anſtellungen von 


eiſtlichen bevor. > 
Frankreich. 

Paris, 10. Febr. [Die Regierung und die öffentlichen 
Arbeiten.] Auf der Seine⸗Präfectur, ſchreibt man der „K. Ztg.“, 
geht man ernſtlich daran, die Verſprechungen, welche der Marſchall 
Mac Mahon in ſeiner neulichen Rede den Baugewerken gemacht hat, 
zu verwirklichen. Die Noth der Arbeiter iſt groß und man muß bal⸗ 
digſt Rath ſchaffen. Man kann nicht auf die Privatbauten rechnen, 
denn die letzten offteiellen Aufnahmen haben ergeben, daß 80,000 
Wohnräume leer ſtehen, was etwa zwei auf jedes Haus ergeben 
würde. Eine ſolche Statiſtik iſt nicht geeignet, die Unternehmer und 
Capitallſten zum Bauen zu ermuthigen, und es bleibt alſo nur übrig, 
daß der Staat oder die Stadt Paris das Baugewerk beſchäftige. 
Der Marſchall hat in feiner Rede die Vollendung des Hotel Dieu, 
den Bau der Brücke des Boulevard Saint Germain und der Eiſen⸗ 
bahnhöfe von Grenelle und Gentilly angeführt. Die Brücke von 
St. Germain iſt auf drei Millionen veranſchlagt und mii den an⸗ 
deren Bauten kommt eine Geſammtſumme von etwa 14 Millionen 
heraus. Dazu käme dann noch die Million, welche bereits für den 
Wiederaufbau der Galerien des Louvre bewilligt iſt. Aber 15 Mil 
lionen ſind ſehr wenig, um ſämmtlichen Maurern, Zimmerleuten, 
Tiſchlern und Schloſſern Arbeit zu ſchaffen, welche derſelben entbehren, 
es bedarf größerer Unternehmungen, um den Arbeitern wirkſam auf⸗ 
zuhelfen. Der Marſchall hat darauf hingedeutet, indem er von der 
Gürtelbahn ſprach, die eine ſtrategiſche Bedeutung hat, und von den 
neuen Forts, womit Paris umgeben werden ſoll. Die verſchiedenen 
Projecte der großen Gürteleiſenbahn, welche der Verwaltungsbehörde 
vorgelegt wurden, ſind verworfen worden; mit einem definitiven Plan 
iſt der Ingenier Rozat de Mandres beauftragt und deſſen Plan ſoll 
zur Ausführung kommen. Die Miliärbauten ſollen mit Eifer betrie⸗ 
ben werden. Man wird die bedeutenden Summen, die ſie erfordern, 
als eine Hülfe für die nothleidenden Arbeiter darſtellen, und hofft da⸗ 
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durch die Klagen der Steuerzahler zu beſchwichtigen, welche immer 
lauter werden, und durch die neuen Steuern, die man in Verſailles 
votirt, ſich noch ſteigern dürften. Indeſſen, ſo bedeutend die unter⸗ 
nommenen Werke auch fein mögen, fie werden nicht genügen, alle 
müßigen Hände in Paris zu beſchäftigen. b 

[Der pariſer Gemeinderathl eröffnete heute feine außer: 
ordentliche Seſſton. Bekanntlich hatte Vautrain, weil der Gemeinde⸗ 
rath ſich am 30 Januar gegen ihn ausgeſprochen, ſeine Entlaſſung 
eingereicht. Bei der heutigen Wahl eines Präſidenten, wurde er aber 
wieder ernannt, und zwar mit 32 Stimmen gegen 25, welche Floquet 
erhieli, den die Oppoſition als Candidaten aufgeftellt. 

1 Großbritannien. 

A. A. C. London, 10. Febr. [Die geſtern ſtattgefundenen 
Parlamentswahlen! haben die conſervative Majorität um weitere 
vier Sitze verſtärkt. Das Reſultat der bis geſtern ſtattgefundenen 
Neuwahlen ſtellt ſich wie folgt: Bis jetzt ſind 536 Parlamentsmitglie⸗ 
der gewählt, von denen 283 der conſervativen und 253 der liberalen 
Partei angehören. In der Zahl der letzteren ſind indeß die Mitglie⸗ 
der der „Home Rule“-Partei mit inbegriffen. Die Anzahl der von 
den Conſervativen gewonnenen Sitze iſt jetzt auf 80 geſtiegen, und die 
Liberalen haben bisher 28 Sitze gewonnen. Die conſervative Majo⸗ 
rität ſtellt ſich nunmehr auf 52 Sitze, und wird die alte liberale Ma⸗ 
jorität von 66 davon in Abzug gebracht, ſo wird die etwaige neue 
conſervative Regierung über eine Betriebsmajorität von 38 Sitzen 
verfügen. Da weitere Erfolge vernünftigerweiſe erwartet werden mo: 
gen, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die nächſte Regierung eine 
Betriebsmajorität von ca. 50 Sitzen haben mag. 

[Die Sprecherwahl.] Die „Morning Poſt“ ſchreibt: „Wenn 
wir dem Gerücht eher als der Wahrſcheinlichkeit Glauben ſchenken 
mögen, wird Herr Gladſtone dem Parlament begegnen und das 
Verdict des Landes auf ſeinen Appell nicht eher als abgegeben er⸗ 
achten, bis es durch eine gegentheilige Majorität ertheilt worden. 
Dieſes Verfahren iſt ohne Zweifel conſtitutionell und dem Herkommen 
gemäß, und es würde die Geſchäfte der Seſſion nicht ſehr ernſtlich 
verzögern. Zu gleicher Zeit mag es zum mindeſten eine kitzliche 
Frage anregen. Es giebt wenige öffentliche Männer, die geachteter 
als Herr Brand — ein fähiger, unparteiiſcher und populärer 
Sprecher, wie ein ſolcher je dieſes wichtige Amt bekleidete — ſind, 
und es kann kaum bezweifelt werden, daß beide Seiten des Hauſes 
ihn mit Vergnügen zu dem ehrenvollen Poſten, den er mit ſo viel 
Takt und Würde bekleidet, wieder erwählt ſehen würden. In allen 
Zeiten war indeß die Sprecherwahl ſtets die erſte Kraftprobe zwiſchen 
rivaliſirenden Parteien, und es würde ganz dem Herkommen gemäß 
ſein, wenn der Führer einer ſtarken Oppoſition ſich weigern 
würde, dem Führer des Hauſes, wenn dieſer ſich in einer wiſſent⸗ 
lichen Minorität befindet, zu geſtatten, den Sprecher zu ernennen. 
Die Tendenz der neuen Zeit iſt indeß dazu angethan, die kleineren 
Eiferſüchteleien des Parteigefühls zu mildern. Früher würden Tories 
Whig⸗Botſchafter vom Auslande zurückberufen haben, und umgekehrt, 
aber nun iſt der Dienſt des Landes über alle Parteirückſichten geſtellt, 
und es mag in gleicher Weiſe gehofft werden, daß einem Wunſch, 
einen Sieg zu beſchleunigen, nicht geſtattet werden wird, die Wieder⸗ 
erwählung eines ſo tüchtigen und ausgezeichneten öffentlichen Dieners 
als der frühere Sprecher zu verhindern. Wenn indeß die Frage als 
eine Herausforderung geſtellt wird, ſo kann nicht bezweifelt werden, 
daß ſie angenommen werden wird; und wenn es der jetzige Premier 
für gut befindet, dem Parlament zu begegnen, wird ſich die erſte 
Streitfrage um den Sprecherpoften drehen“. Die Conſervativen be: 
abſichtigen der „Times“ zufolge Herrn Spencer H. Walpole, 
Parlamentsmitglied für die Univerſität Cambridge, zum Candidaten 
für den Sprecherpoſten aufzuſtellen. 

Katholiken-Meetings.] Wie den „Times“ mitgetheilt wird, hielten 
die Perſonen, die zu der am letzten Freitag in der St. James⸗Hall ſtatt⸗ 
gefundenen katholiſchen Gegenkundgebung gegen das proteſtantiſche Sympathie⸗ 
Meeting vom 27. p. Mts. keinen Zulaß erhalten konnten, ein Meeting auf 
dem Trafalger⸗Square ab. Nach der Annahme der Reſolutionen des Haupt⸗ 
Meetings marſchirte die Menge, aus etwa 600 Perſonen beſtehend, vier Mann 
hoch nach dem Eingange zur St. James⸗Hall. Dort ließ ſie die „Gewiſſens⸗ 
freiheit“ dreimal hoch leben und Grunzen für Bismarck ertönnen. Sodann 
bewegte ſich der Zug unter Fackelbeleuchtung nach der deutſchen Botſchaſt, wo 
ſich eine ähnliche Seene abſpielte. Ein Meeting zu demſelben Zwecke, wie 
das in der St. James⸗Hall abgehaltene, fand am Sonntag Abend in der 
St. Anne's⸗Hall, im hauptſtädtiſchen Bezirk Spitalfields, Da Daſſelbe hatte 
den beſonderen Zweck, der Meinung der zwiſchen Katholilen über die preußi⸗ 
ſche Kirchenpolitik Ausdruck zu geben. 

[In Salford! bei Mancheſter gab am letzten Sonntag die Beerdigung 
eines Feniers, Namens Charles Moorehouſe, zu einer großen poli⸗ 
tiſchen Kundgebung Anlaß. Nahezu 3000 Perſonen folgten dem Sarge des 
Dahingeſchiedenen nach dem Glasnewin⸗Friedhofe, wo er in dem ſogenannten 
Grabe der „Mancheſter⸗Martyrer“ der Erde übergeben wurde. Mehrere 
ehemalige feniſche Gefangene hielten Reden am Grabe und bezeichneten den 
Verſtorbenen als ein „Opfer der Tyrannei“. Moorehouſe, ein notoriſcher 
Fenier, hatte wegen ſeiner Betheiligung an der gewaltſamen Befreiung von 
Kelly und Deaſy aus dem Gefangenenwagen in Mancheſter eine fünfjährige 
Zuchthausſtrafe zu perbüßen, und, wie es heißt, ſoll die harte Behandlung, 
die er im Zuchthauſe erleiden mußte, ſein Leben verkürzt haben. 

[In der geſtrigen Sitzung der Geographiſchen Geſellſchaft! 
wurde das Schickfal br. Livingſtone's wiederum zur Sprache gebracht. 
Sir Bartle Frere, der Präſident, bemerkte, daß, obwohl noch immer ein 
Hoffnungsſtrahl geblieben ſei, derfelbe nun kleiner ſei als er je geweſen, ehe 
die letzten detaillirten Nachrichten England erreichten. Doch müßte man ſein 
endgültiges Urtheil hinausſchieben und das Beſte hoffen. Im Laufe der 
Sitzung verlas Herr Dr. Luſhell einen Bericht über eine „Reiſe außerhalb 
der großen chineſiſchen Mauer“ und Herr G. Phillips „Notizen über Süd⸗ 
Mangi (China)“. 


+ 
Drovinzial- Zeitung. 
za Breslau, 13. Febr. [Dementi.] Die Notiz des „Nürnb. 
Corr.“, daß der Herr Fürſtbiſchof beabſichtigt, ſich nach dem Oeſter— 
reichiſchen zu begeben (ſ. die heutige Morgen-Nummer der Breslauer 
Zeitung) wird von der heutigen Nummer der römiſchen „Volksztg.“ 
als durchaus grundlos und gänzlich erfunden, dementirt. 

Wie der Fürſtbiſchof über die Staatsgeſetze denkt, iſt aus einem von dem⸗ 

ſelben an Caplan Scholz gerichteten, in der letzten gerichtlichen Verhandlung 
wider den letzteren den Richtern vorgebrachten Schreiben zu erſehen. Daſſelbe 
lautet: „Breslau, 27. Sept. Euer Ehrwürden haben auf die Ihnen durch 
den hieſigen Magiſtrat zugegangene Weiſung vom 23. dieſes Monats, 
welche Sie Uns unterm 24. ejd. zur Kenntnißnahme eingereicht, 
demſelben zu erklären, daß Sie als Hilfs⸗Geiſtlicher in der Pfarrei 
zu St. Mauriz hierſelbſt beſtellt und daher kraft des bei Ihrer Weihe 
zum Prieſter gelobten Gehorſams im Gewiſſen ſtreng verpflichtet ſeien, dort 
ſo lange ſeelſorgerliche Functionen zu verrichten, als Sie Ihr Biſchof nicht 
davon entbindet. Wir erwarten von Ihrer prieſterlichen Geſinnung, daß Sie 
Ihrer Pflicht gemäß handeln und bereit ſein werden, von ihr auch der Ge⸗ 
walt gegenüber Zeugniß abzulegen. Fürſt⸗Biſchof. Heinrich. : 
Auch die görliker Zeitungen Hagen darüber, daß fie zwei Tage 
hinter einander (Dinstag und Mittwoch) wohl Berliner Zeitungen 
aber keine Briefe erhalten hätten. Bis jetzt hat noch nichts Zuverläßi⸗ 
ges darüber verlautet, welches eigentlich die Urſache dieſer wieder⸗ 
holten Kalamität geweſen ſei. 


. Liebau, 11. Februar. [Schneefall.] Nachdem der Winter bei uns 
im Gebirge in der mildeſten Geſtalt erſchienen war und kaum einige Tage 
Schlittenbahn geſchaffen hatte, begann vorgeſtern ein jo heftiger Schnee⸗ 
ſturm, der erſt geſtern Abend aufhörte, daß der Schnee ſogar auf 


Straßen 6 dies 7 ur dt 
deſſen mußte auf der ganzen böhmiſchen Bahn von Pardubitz bis 
berg und hierher aller Verkehr eingeſtellt werden und 
fegen Abend) noch nicht wieder aufgenommen worden. 5 | 
tarken Maſchinen er Gebirgsbahn wurde es iu die Verbindung 
mit Breslau und Berlin trotz des Unwetters offen zu halten, obgleich die 
Freiburger Bahn wiederholt in Dittersbach den Anſchluß verſäumen mußte. 


Reichen⸗ 


iſt ſelbſt bis heute 
Nur durch die jehr 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der „Anzeiger“ ſchreibt: Auf f 
die vielbeſprochenen Banknoten im Betrage von 4180 Thlr., welche am 27. 


December v. J. in dem hieſigen Hotel zum „König Wilhelm“ in einer herren⸗ 
loſen zerbrochenen Zither entdeckt wurden, ſind dem Vernehmen nach endlich 
berechtigte Eigenthumsanſprüche angemeldet worden. Nach einer bei der 
königlichen Staatsanwaltſchaft hierſelbſt jüngſt eingegangenen Mittheilung 
der Polizeibehörde zu Leipzig ſoll nämlich ein Poſtpractikant daſelbſt einen 
Geldbrief mit fünftauſend Thalern in Banknoten unterſchlagen haben, von 


denen wahrſcheinlich die hier gefundenen 4180 Thlr. herrühren, weil 


ein Student aus Leipzig, welcher zuletzt in demjenigen Zimmer des Hotels 
„König Wilhelm“, in welchem dieſe Summe zurückgelaſſen worden war, logirt 
hat, ein Bruder jenes Poſtpractikanten iſt und vermuthlich die von dem Letz⸗ 


teren unterſchlagenen Banknoten in ſeinen Beſitz gelangt ſind. Aus welchem 


Grunde a der Student die Zither mit dem Gelde hier zurückgelaſſen 
haben mag, iſt nicht bekannt. 

＋Hirſchberg. Der „Bote“ meldet unterm 11. Februar: Das Stöber⸗ 
wetter und Schneetreiben, mit welchem ſich dieſe Woche einführte, verwan⸗ 
delte ſich noch Montag Abend in ſtarken Schneefall, welcher bis geſtern Abend 
anhielt, aber doch, wenn auch das Stürmen geſtern Nachmittag etwas nach⸗ 
ließ, keine gleichmäßige Schlittenbahn herbeiführte. Dem Schneefall folgte 
geſtern Abend bei heiterem Himmel erneute Kälte, welche gegen 10 Uhr ſich 
bis zu 15 Gr. R. ſteigerte und heute bei Tagesanbruch 9 Gr. aufwies. Das 
Hochgebirge gewährte beute Vormittag einen impoſanten Anblick. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Unwerſttats⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 12. 13. Nachm. 2 U. Abos. WU. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei O 337% 39 337% 6 330¼ö (64 
Luftwärmnneee — 30, — 1 9 — 3. 
Dunſtdruck k 25 15] 14,02 
Dunjtfättigung - +» - 86 pCt. 90 nCH 87 pt. 
WBR . SW. 1 SO. 1 
Wetter trübe. trübe. heiter. 


Breslau, 13. Febr. [Waſſerſt and.] O.⸗P. 4 M. 18 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 
Eis ſtand. 


0 


Berlin, 12. Febr. Auch heute war Geſchäftsſtille das Hauptcharakteriſti⸗ 


kum des Verkehrs und es konnte, derſelbe mit gleichem Recht ſeſt oder matt 
genannt werden, wenigſtens war die Stimmung keine einheitliche und erwies 
ſich für viele Effecten recht feſt, für andere dagegen aber auch ſehr matt. 


Zu der erſteren Kategorie gehörten vorzugsweiſe ſämmtliche Anlagewerthe, 


die ja überhaupt ihren Weg ſelbſtſtändig nehmen und von der jeweiligen 
ſonſtigen Börſenſtimmung wenig influirt werden. 
Papiere acut auftretende Mattheit hatte ihren ganz beſtimmten Grund. Zu⸗ 
nächſt find in dieſer Hinſicht die Actien des Börſen⸗Handelsv. zu erwähnen, 
welche durch umfaſſende Blanco-Abgaben ſehr bedeutend im Courſe gedrückt 
und ſeitens der Couliſſe procentweiſe unter der amtlichen Notiz gehandelt 
werden. Anlaß zu dieſer plötzlichen Coursreduction hatte das Verhältniß 
gegeben, in welchem der Börſen⸗Handelsverein durch frühere Zeichnung auf 
Prioritäts⸗Obligationen zur Baugeſellſchaft Pleßner und dem ihm daraus 
event. noch erwachſenden Obligo ſteht. Für Elbinger Eiſenbahnbedarf lag 
ebenfalls ein ſehr ſtarkes Angebot vor, da das von der Geſellſchaft nachgeſuchte 
Moratorium nicht in erhoffter unbeanſtandeter Weiſe bewilligt werden dürfte. 
Die internationalen Speculationspapiere ſehr ſchwerfällig und vorwiegend in 
matter Haltung. Lomb. und Oeſterr. Creditact. behaupten zwar ihre geſtrigen 
Courſe ziemlich unverändert, gingen dagegen aber auch nur in ſehr kleinen 
Beträgen um, Franz. waren belebter, erfuhren aber gegen ihre geſtrige 
Notiz eine nicht ganz unbedeutende Coursreduction. Oeſterr. Nebenbahnen 
ſehr ruhig, Oeſterr. Nordweſtbahn feſt, Galizier aber weichend, von anderen 
Deviſen dieſer Gattung zeichneten ſich nur Rudolfbahn durch regeren 
Verkehr und beſſere Coursnotiz aus. Auswärtige Fonds 1 5 eine 
ſehr feſte Stimmung und gingen auch recht lebhaft um. Oeſt. Renten ſehr 
beliebt, 1860er Looſe in guter Frage, auch andere Loospapiere begehrt, Ame⸗ 


rikaner ſehr feſt aber ſtill, Italiener unverändert, Türken konnten ihre ge⸗ 
ſtrige Notiz nicht poll behaupten, Türkenlooſe lebhaft. Sehr günſtig war die 


Stimmung für ruſſiſche Werthe, die ſämmtlich zu 


{ \ { Wide Courſen begehrt 
blieben, beſonders lebhaft waren Pfd.⸗Sterl.⸗ 


Inleihen, Prämien⸗Anleihen, 


Bahnen, Bodencredit und Stiglitz⸗Anleihen. Preußiſche Fonds ſehr feſt, 


Abgeber zurückhaltend, Deutſche Fonds ſtill. Auch für Prioritäten beſtand 
die Nachfrage in ungeminderter Stärke und ſind Coursrückgänge auf dieſem 
Gebiete nicht zu verzeichnen Halle⸗Sorauer gingen in Poſten zu 
Courſe um; ferner waren beliebt Iſchl⸗Ebenſee, Dnieſter, Galizier, Ungariſche 
Nordoſtbahn und Prag⸗Dux. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war die Ten⸗ 
denz weniger feſt. Zu Beginn der Börje drückten vereinzelte und wenig um⸗ 


Die andererſeits für einige 


Fuß tief zuſammengeweht wurd e. In Folgg 


* 


höberem 


faugreiche Caſſaperkäufe die Courſe der ſchweren Bankactien und konnten ſich 


dieſelben auch bis zum Schluß nicht erholen. Leichte Bahnen ließen eben⸗ 
9715 eine kleine Abſchwächung erkennen. Nur Schweizer Weſtbahn war ſehr 


eliebt und ſteigend. Rumänen till, eher matt. Für Bankactjen behaup⸗ 
teten ſich die geſtrigen Courſe faſt durchgängig. Producten⸗ und Handelsbauk 
rege und anziehend, Geraer Creditbank, Wrede, Preuß. Hypotheken⸗Actienbank 
(Spielhagen) lebhaft und beſſer, desgl. auch Mecklenb. Hypothekenbank und 


Mecklenburger Bodeneredit, Gewerbebank Schuſter und Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
bank zu unveränderter Notiz belebt, Breslauer Disc. nachgebend. Disconto⸗ 
Commandit 163%, ult. 1644 —63—63%. Induſtriepapiece ruhig und eher 
zum Nachgeben geneigt. Bergbranerei, Viehhof, Metallinduſtrie, Berliner 
Union, Cottage, Lindenbauverein und Egeſtorf Saline beſſer, Egells durch 
Realiſationsverkäufe gedeckt, auch Münnich niedriger. Victoriahütte beliebt. 
Dortmunder Union 72%, ult. 734 —724—72%,, Laurahütte 167%, ult. 
168—66 4 —67%. (Bank- u. 9.:3.) 

Berlin, 12. Februar. [Rrobuctenberlchl] Roggen wenig belebt; 
Preiſe kaum behauptet; loco Heiner Handel, weil die Zufuhr fortwährend 
ſchwach iſt. — Roggenmehl matter. — Weizen leblos; 110 
— Hafer loco feſter. Termine ferner geftiegen. — Rüböl ſtill und matt. — 
Spiritus eröffnete matt, ſchließt mit erneuter überwiegender Kaufluſt wieder 
ſebr feſt und höher. 

Weizen 
gelber — Thlr. bez., feiner weißbunter poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. 
December⸗Januar — Thlr. bez., Januar⸗Februar — Thlr. bez., pr. Februar: 
März — Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez., pr. April⸗Mai 87—87% — 


e unverändert. 


loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 


% Thlr. bez. pr. Mai⸗Juni 87% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 87% — , Thlr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 85% Thlr. bez., September⸗Oclober 82% Thlr. bez., 


neue Uſance per April⸗Maf 86% Thlr. bez. Gekündigt — Cine. Kündi⸗ 
gungspreis — Thlr. Roggen pro 1000 Kilogr. loco 59—69 Thlr. nach 
Qualität gefordert, ruſſiſcher 61% —62 Thlr. bez., beſſerer ruſſiſcher — Thlr. 
bez., feiner dito — Thlr. ab Bahn bez., polniſcher — Thlr. bez., inländiſcher 


65% —68 / Thlr. ab Bahn bez., exquiſiter — Thlr. bez., per December⸗Ja⸗ 
27% —66 Thlr. bez., 
627% — 7 Thlr. bez, 


nuar, 63—62 , —66 Thlr. bez., Jannar⸗Februar 63—62 76 
pr. Februar⸗März — Thlr. bez., pr. Frühjahr 62% ) 
pr. Mai⸗Juni 62% —62—%X Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 614614 —% Thlr. 


bez., pr. Juli⸗Auguſt 59% — 4 — 7 Thlr. bez, pr. Auguſt⸗September — 


Thlr. bez., September⸗October 58% Thlr. bez. Gekündigt 4000 Ctur. Kün⸗ 
digungspreis 63 Thlr. — Gerſte loco 57—75 Thlr. nach Qualität geſor⸗ 


afer pr. 1000 Kilogr. loco 50—61 Thlr. nach Qualität gefordert, 


dert. 
ſchleſiſcher — Thlr. bez., böhmiſcher 58 —60 Thlr., oj®reußiiher 55—59 


Thlr., weſtpreußiſcher 55 —59 Thlr., galiziſcher 52—55 Thlr. bez., pommer⸗ 


ſcher 58 —60 Thlr., uckermärker 58-60 Thlr. ab Bahn bez., per abr 58 
bruar — Thlr. bez., pr. Februar⸗März — Thlr. bez., pr. Frühjahr 5 fa 
—59 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 58% —58% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 58% 
58 % Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 57 Thlr. Br., pr. Auguſt⸗September I 


Thlr. bez. Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr — Erbſen: Koch⸗ 


waare 59—66 Thlr. bez., Futterwaare 53—58 Thlr. bez. 
Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl, Sack IIX—11% Thlr., Nr. 0 
und 1 10% 10% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 9½—9½ Thlr., Nr. 0 
und 194—8% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: 
9 Thlr. 7% Sgr. bez. Jebruar⸗März 9 Thlr. 77% Sgr. bez., pr. 
März⸗April 9 Thlr. 9½—8½ Sgr. bez., pr. April⸗Mai 9 Thlr. 10—9 Sgr. 
bez Mai⸗Juni 9 Thlr. 9—9 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 9 Thlr. 8 Sgr. bez., 
r. Juli⸗Auguſt I Thlr. 8 Sgr. bez., September⸗October 9 Thlr. 3 Sgr. 
ez. Gekündigt 1500 Cm. Kündigungspreis 9 Thlr. 8 Sgr. — Oelſaaten: 
Raps 75 Thlr., Rübſen — Thlr. — Rüböl per 100 Kilo netto loco ohne 
daß 19% Thlr. bez., mit Faß 19% Thlr. bez. per Jannar⸗Februar 19% 
Thlr. bez., pr. Februar⸗März Thlr. bez., pr. März⸗April — Thlr. bez., pr. 
Frühjahr — Thlr. bez., pr. April⸗Mai 20% 20 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 


20% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., September⸗Ockober 
> 


* 


Weizenmehl 


pr. Januar⸗Februar⸗ 


% 


219 217 Thlr. bez. Gekündigt 100 Chr. 0 reis 19% Thlr. 
— Yeinöl loco 23% Thlr. — Petroleum per 100 Ki 
Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar 9% Thlr. bez., pr. Februar⸗März 9% Thlr. 
Br., März April — Thlr. bez. pr. April⸗Mal 9% Thlr. bez, Mai⸗Jun — 
Thlr. bez., pr. September⸗October 10% Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. 
Kündigungspreis — Thlr. ö f 
„Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 22 Thlr. 10 Sgr. bez., „mit 
Faß“ pr. Januar⸗Jebruar 22 Thlr. 10—14 Sgr. bez., pr. Februar⸗März 22 


Thlr. 10—14 Sgr. bez., März⸗April 22 Thlr. 15—17 Sgr. bez., pr. April⸗ 


Mai 22 Thlr. 16—22—20 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 22 Thlr. 18—24—22 
Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 23 Thlr. bis 23 Thlr. 8—5 Sgr. bez., pr. Juli⸗ 
Auguſt 23 Thlr. 1I—15—14 Sgr. bez., per Auguſt⸗September 23 Thlr. 
13—17—16 Sgr. bez., pr. September⸗Ockober — Thlr. — Sgr. bez. — 
Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Thlr. Sgr. 


* [Rumäniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Nach Mittheilung der 
Direction genannter Geſellſchaft hat die rumäniſche Regierung auf Abſchlag 
der conventionsmäßigen Zahlung von 12,000,000 Fres. pro 1873 bereits im 
December verg. Jahres 6,100,000 Fres. gezahlt. Die endgillige Feſtſtellung 
der von Seiten Rumäniens zu leiſtenden Quote erfolgt mach Fertigſtellung 
der Betriebsrechnungen im Laufe des Monats Mai. Da der Betrieb der 
Bahn bei einer Brutto⸗Einnahme von 8 Millonen Francs, ca. 2 Millionen 
Frances Ueberſchuß ergeben hat, jo wird der Zuſchuß der rumäniſchen Re⸗ 

ierung noch 4 Millionen Francs betragen, deren Zahlung ſicher in Ausſicht 
Hecht, — Nach Leiſtung dieſer Zahlung wird für die Actionäre pro 1873 ein 
5 pEt.⸗Erträgniß ſich ergeben, da die Stamm⸗Prioritäts⸗Beſitzer aus dem Bau⸗ 
ſonds entſchädigt werden. 


B. Stettin, 10. Febr. [Stettiner Börſenbericht.] Wetter: ſtarker 
Schneefall. Temperatur — 3 R., Morgens — 6“ R. Barometer 28“ 6". 
Wind: NO. — Weizen etwas feſter, pr. 2000, Pfd. loco gelb. 70—85% 
Thlr. bez., weißer 80—87% Thlr. bez., pr. Februar 85 Thlr. nom., pr. 
Frühjahr 86 Thlr. bez., 86% Thlr. Br., pr. Mai⸗Juni, Juni⸗Juli u. Juli: 
Auguſt 86 Thlr. nom., pr. Frühjahr 81% Thlr. bez. u. Br. — Roggen 
feſter, pr. 2000 Pfd. loco ruſſ. 59 —61½ Thlr. bez., inländ. 60—65% 
Thlr⸗ bez., pr. Februar 61½ Thlr. Gld., pr. Frühjahr 61—60% 7 Thlr. 
bez., Br. u. Gld., pr. Mai⸗Juni 60—59 / Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 59% 
— 1 5 bez., pr. Juli⸗Auguſt 58 / — 7 Thlr. bez., 58% Thlr. Br., pr. 
Septem 

Id. loco 6069 Thlr. bez. — Hafer behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 55— 
57 Thlr. bez., pr. Frühjahr. 57% Thlr. Br. — Erbfen ſtill, pr. 2000 Pfd. 
loco Futter: 57 % — 58½ Thlr. bez. — Rübſen 59—61 Thlr. 555 — Win: 
terrübſen ohne Handel. — Wicken pr. 2000 Pfd. loco 50—55 Thlr. bez 
Lupinen pr. 2000 Pfd. loco gelb. 5052 Thlr. bez., blaue 46—48 Thlr. bez. 
— Rüböl feſt, pr. 200 Pfd. loco vom Lager 19% Thlr. Br., kurze Lieferung 
18% Thlr. bez., pr. Februar⸗März 18% Thlr. Br. u. G., pr. April⸗Mai 
19% Thlr. bez., Br. u. Gd., pr. Septbr.⸗Octbr. 20% Thlr. bez. u. Gd. — 
Spiritus feſter, pr. 100 Liter à 100 pet. loco ohne Faß 21% Thlr. bez., 
pr. Februar 22% Thlr. Gd., pr. Frühjahr 22% % e Thlr. bo 
pr. Mai⸗Juni 22% — J Thlr. bez. u. Br., pr. Juni⸗Juli 224 —% Thlr. 


o incl. Faß loco 10% 


er⸗October 57¼ Thlr. bez. u. Br. — Gerſte unverändert, pr. 2000. 


Nr. 9, unter Beförderung zum Pr. Et, in das 3. Oberſchleſ. Juf⸗Regt. Nr.] 


62, verſetzt. 


Graf zu 


Penſion zur Dispoſition geſtellt. 


eee 
3 * 


Metting, Oberſt.⸗Lt. a. D., zuletzt M 
Art.⸗Regt. Nr. 8, in die Kategorie der zur Dispoſition geſtellten Offiziere 
verſetzt. Nagel, Sec. Lt. von der Inf. des 2. 
e Nr. 63, mit Penſion der Abſchied bewilligt. 

ynar, Rittm. a. De, früher im Garde⸗Drag.⸗Regmt., zuletzt 
bei der Kav. des 3. Bats. (Cottbus) 2. Garde⸗Landw.⸗Regmts., der Charakter 
als Major verliehen. v. Heinemann, Gen.⸗Major von der Armee, mit 


Bals. (Oppeln) 4. 


ajor im Rhein. Fuß⸗ 


Oberſchl. 


Berliner Börse vom 11. Februar 1874. 


Wechsel-Course. 


Amsterdam 230 Fl. 0 T. 
do. do. 2 Nl. 


Augsburg 100 Fl.] 2 M. 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 Kl. 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 
Lendon 1 Lst.. 3 M. 


Paris 500 Fres. 87. 


Petersburg leo R.] 3 M. 
Warschau 90 SR.| 8 T. 
Wien 150 Fl, . 8 J. 
de. do. 2 M. 


4 
4 


142½% ba 

141% ba 
56.20 G. 

99% 8. 

626 % bz 
80 ba 

91 b a 
927% 2% ba 
900 ba 

884% B. 8. 


Fonds- und Geld-Course. 


Freiw. Staats- Anleihe; 


Staats -Aul. 4½ % ge 
do. cousolid. 
de; 4% ige. 


Staats-Schuldscheine . 
Präm,-Anleibe v. 1855): 
Berliner Stadt-Oblig, . 


Berliner 


Potensche 
Schlesische 


Pommersche 
Posensche 
Preussische .... 
Westfal. u, Rhein. 
Sächsische ..... 
Schlesische 
Badische Främ.-Anl. 
Baierische 4% Anleihe 
Cöln-Mind.Prämiensch. 


Rentenbriefe. Pfaudbr. 


Pommersche 


Kur- u. Neumürk. 


Se 


3% 


90% ba. 


Kurh. 40 Thlr.-Loose 71, G. 
Badische 36 FL-Loose 40% ba 
Braunachw, Präm.-Anl, 22½ bz 
Oldenburger Loose 37/8. 


Louisd’or 109%, b 
Sovereigns 6.2214 bz 
Napeleonsd.104, bz 
Imperiala — — 


Dollars 1.11% G 
Frmd. Bkn90#, ba 
Oest. Bkn. 89% bz 
Russ, Pu. 93 ½ 


Rechte 0O.-U.-Bahn 


isenbahn - Stamm - Actien, 


Divid, pro| 1872 


Aachen-Mastricht.| 1 
Berg.-Märkische ‚| 6 
Berlin-Anhalt 17 
do, Dresden ..| 5 
Berlin-Görlitz ..| 3 
Berlin-Hamburg 12 
Berl. Nordbahn .| 5 
Berl.-Potsd. Magd. 8 
Berlin- Stettin 
Böhm. Westbahn. 
Breslau-Freib. 
do. neue 
Cöln-Minden ,.. 
do. neue 
Cuxhav. Eisenb. 
Dux-BodenbachB. 
Gal.Carl-Ludw.B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb 
Kaschau-Oderbrg. 
Kroppr.Rudolphb. 
Ludwigsh.-Bexb,, 
Märk,-Posener „. 


8 
2 


— 


Magdeb.-Halberst,| 8% 


Magdeb.-Leipzig 14 
do. Lit. B.] 4 


Niederschl.-Märk. 
Oberschl, A. C. D. 13 


4 
Mainz-Ludwigsh. . 11½0] — 
4 4 


do. B. 133 


do, neue 


Oester.-Fr, St.-R,. 10 


Oegt. Nordwestb. 5 
Oester. südl. St.-B. 4 
Ostpreuss. Südb, .| 0 

6 


Reichenberg-Pard| 4 


Rheinische . 92 


Rhein-Nahe- Bahr 0 


Rumän. Eisenbhn.] 30 

Schweiz Westbhn. 13% 

Stargard-Poseuer. 45 
9 


Thüringer 
Warschau-Wien 10 


Eisenbahn - Stamm -Prioritäts - Actien. 


» 
8 
Qi 
11 


I 
E ls lalzlelel 


se 2 


Ei aqıoa a u 
Ha Te ee 


gbaBgbbpypovun vombm 
Ga 


1 
138%, 816 bu 
11% bs 


19 8 
103% 3 ½% bz 
45 28. 


150%, bz 
1933 ½ bz 
118%, 0. 
944% ba 
444% bzB 
122% 6. 
69%, bag. 
135½ a5 bu 
324, bad. 
40 bag. 


Alk % bag. 


JTeelegraphiſche Depeſchen. 
i 7 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 
Paris, 12. Februar Abends. Die Zuſchrift Rouhers vom 11. d. 
M. an die bonapartiſtiſche Zeitung in Clermont wird von den Blättern 
veröffentlicht. Rouher erklärt: Das Septennat müſſe reſpectirt werden; 
es ſei der endgültige Ausſpruch des Nationalwillens und laſſe die Zu⸗ 
kunft offen. Bedauerlich bleibe es, daß Mac Mahons Unparteilichkeit 
gegen kleinliche Intriguen nicht beſſer geſchützt werde. Das Septennat 
jet ein Waffenſtillſtand; es dürfe von den Parteien nicht als eine Art 
Schirm mißbraucht werden, hinter dem man ſich verſtecke, um ehr⸗ 
geizige Pläne zu ſchmieden. Der directe Appell an die Souveränität 
der Nation ſei nothwendig, um alles Unheil des September⸗Aufſtandes 
von 1870, wieder gut zu machen. Am Tage dieſes Appells werde 
ſich zeigen, daß nur zwei Regierungsformen für Frankreich möglich 
ſeien: die Repubiik oder das Kaiſerreich. Rouher hebt ſchlleßlich her: 
vor, die Intereſſen der Ordnung könnten von den Intereſſen der De⸗ 
mokratie nicht getrennt werden. 5 
Petersburg, 12. Februar. Der „Regierungsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht ein kaiſerliches Reſeript, durch welches dem Generaladiutanten 
Graf Stroganoff mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand ſeine 
Entlaſſung als Vorſitzender des Eiſenbahncomites ertheilt wird. 
Bukareſt, 12. Februar. Die Regierung hat von dem Artikel 
des Gemeindegeſetzes, welcher den Fremden in den Donauhäfen dab 
Communalwahlrecht zugeſteht, in Folge der heftigen Oppoſition, welche 
derſelbe in der Kammer gefunden hat, Abſtand genommen. —- Durch 
ein vom Miniſter für die öffentlichen Arbeiten an die beiden rumäni⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaften gerichtetes Schreiben ſind dieſelben auf die 
geſetzliche Beſtimmung aufmerkſam gemacht worden, daß 5 Jahre nach 
Eröffnung der Bahnen die Hälfte der Eiſenbahnbeamten aus Rumä⸗ 
Man 9 a: = 6 f 
Newyork, 12. Februar. Der Hamburger Poſtdampfer „Pommerania“ iſt 
geſtern Morgens she bier 1 e f 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 12. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
eourſe.] Londoner Wechſel 118½. Pariſer do. 93%. Wiener do. 104% 
Brangofen 338. Heil. Ludwigsb. 145%. Böhm. Weſtbahn — Lom⸗ 
arden ) 165. Galizier 242. Eliſabethbahn 218. Nordweſtbahn 198% 
Elbthalbahn —. Oberheſſen 77%. Oregon 18%. Creditactien ) 245%. 
Ruf. Bodencredit 87. Ruſſen 1872 95%. Silberrente 66%. Papierrente 


bez., pr. Juli⸗Auguſt 3, „ Thlr. bez., 23%, Thlr. Br., pe üßww /o 1 62%. 1860er Looſe 96. 1864er Looſe 157%. Ung. Schazw. — Naabar 
Auguft- Eiptember 23, Able. be: — Petroleum Ioco 271 hl. Hypoiheken-Certifioate, Berlin. Nordbahn 8 5 (abe Grazer —. Amerikaner de 1882 98%. Darmſtädter Bantversin 387. 
bez. u. Br., pr. Februar 4% Thlr. Br., pr. Septbr.⸗October 4% Thlr.] Kuudbr. Cent-Bod.- Cr. 5 101 G. BreslauWarschau| B 6 | 31 6 Deutſch⸗öſterr. 85. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 87%. Brüffeler Bank 102%, 
bez. u. Br. 4% Gd. Unkünd, do. (1872 02 4. 7 6 re 5 65, Berl. Bankverein 82%. Frankf. Banlverein 84%. do. Wechslerbank 80%. 
Angemeldet: 500 Faß Petroleum. 8 103 do. rüen de. 1 1105, i bea. | Kohlfurt Falkenb.| ö 5 79% b Nationalbank 1020. Meininger Bank 107%. Hahn Effectenbank 116. Con⸗ 
Regulirungspreiſe: Weizen 85, Roggen 61%, Rüböl 18%, Spiritus ag 9975 brd. Märkisch. Posener 95 5 | 76 02 tinental 88%. Suüdd. Immobilien » Geiellihat —. Hibernia 93%. 1854er 
22%, Petroleum 4% Thlr. | bee UL Bin. e |07 bu" . 0 8 e —. Dberheien —. Radfern 17%. Rpein-Nafer 
ee 5 „| Kündb.Hyp.-Schuld.do.|6 | 97 6. üg pan 51 ahn —. Ungar⸗Looſe —. . 
Poſen, 11. Februar. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin ö e 1014. 55 Ne e e 5 21% bc Für ita le Werthe Schluß matter, Bahnen theilweiſe billiger, 
Söhne.“ Roggen: (pro 1000 Kilogramm) feſt. Kündigungspreis 63. | Gon. Prüm bf. L. Em.|5 | 1064, 5 Fa e ee 121% bas. Banken ſtill, Prioritäten fortwäbrend zu Capitalsanlagen geſucht, beſonders 
Get. , Wepl. Februar 63 bez, u. Vu. Februar⸗März 63 bez, u. Br, Früh ao. o me aid, Saanen „7 al Franz⸗Joſefs⸗Prioritäten, Anlagefonds beliebt, 1860er Looſe höher. Liqui⸗ 
jahr 63% bez. u. Gd., April» Mai 63% bez. u. Gd., Mai⸗Juni 63% bez. Go demi 7 5 a) dation leicht. f 
u. Br., Juni⸗Juli 63% bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 61 Br. Spiritus: ee 94 576 Bank- und Industrie-Paplere. Nach Schluß der Börſe: Creditactien 245, Franzoſen 338, Lombarden 
ro 10,000 Liter %: Feſt. Kündigungspreis 21 og Gef. — Liter. Februar Oest. Silberpfandbr... 5 | 67 bz AngloDeutscheBk| 74 — 6 | 621, ba 164%. Galizier —. Silberrente —. 
21%be. u. Gd., März 21% bez. u. Gd., April 22% bez. Gd. u. Br., do. Up. Erd. Ptndb. 5 ns Alls Deub Hand. Gf 9% | — 6 | 36. 20 per medio reſp. per ultimo. 
April Mai 22% bez. Gd. u. Br. Mai 22% bez. u. Gp., Juni 227 hez. u. Sa. Bod, rcd Fab. s 101 2 ehe Ber liemBEgn Frankfurt a. M., 12. Februar, Abends. [Effekten - Societätl. 
Br., Juli 227 Gd., August 22% bez. u. Gd. — Vom 1. Juni 1874 ab| Wiener Silberpfandbr 87% 72 6. Borl, Kassen- Var, 296 0 — 4 2767 8. Creditactien 244%, Franzoſen 338, Lombarden 164, Galizier 242, 
werden Gebinde z 1 Thlr. 10 Sgr. pr. 100 Liter Rauminhalt berechnet. Berl Lomb. Bank. 1% — ß e Silberrente 66/6, Bankactien —, Böhm. Weſtbahn —, Cliſabethb. —, 
Poſener Markt⸗ Bericht. Weizen: beachtet, pro 1050 Kilogramm Ausländische Fonds. Ie n lH Fr 1860er Looſe —, Amerikaner —, Provpinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft — 
0 8 : > 7778 082 T usiandist I Berl,Makler-Bank|11 — 4 100% bz 1 2 ’ i et. 
feiner 8792 Thlr., mittel 8486 Thlr, ordinär und defect 30-82 Thlr. est, Sübervente. .. 4g 66% an. Berl Erad Marl B 81, | — s [109% be. Ungar⸗Looſe 827, Franz⸗Joſefs⸗Bahn —, MNhein:Nabe-Bahn —, Cm 
— Roggen: ruhiger, pro 1000 Kilogramm, feiner 68—70 Thlr., mittel] do. paplerreno . 4 ß 61% has. Berl. Wechslerbk.| 0 — 6 | 52 028. Minden⸗Looſe —, Deutſch⸗öſterrerreichiſche Bank —, Baſeler Bank —, 
8 ind s 5 25 Ki do. Lott.-Anl, v. 66.) | lat bas, | Braunschw. Baut 8%, — 4 118% ba@ N [ ; 5 4 7 
65—67 a De a 15 un dee 5 le Kilo⸗] J. öder Pram, Anl. 4 95%, bzB. Bresl. Disc. Hauk Nationalbank 1021, Papierrente —, Staatsbahn —. — Luſtlos. 
ramm, feine Ba r., mitte nd or I ] de. Credit-Loose . . 109 @. Friedenthalu. C0. 10 — 4 | 78% bes. 5 2 85 i 5 -G ls 792 
afer: gefragt, pro 625 Kilogramm, feiner 35—36 Thlr., mittel und defect] ao. Mer Loss. 40% bz Bresl. Handels-. 9 — 5 68 8. ee Dun Mama ; 166% Courſe.] Ham kurzen 
{ r 2 N 5 ss. Präm.-Anl; v. 645 142 br 21515552 — Staats⸗Präm.⸗Anleihe . Silberrente 66%. Oeſterreich. Ereditactien 
> : 1 25 K Erb Russ, Bresl.Makleı 30 5 77 6. = 1 3 2 
32—34 Thlr. Erbſen offecirt, pro 1125 Kilogramm, Koch ⸗ Erbſen dae do. 18665 142 br Brésl. Mkl.-Ver. B. 7 e 2094. dio. 1860er Lonje 95%. Nordweſibahn —. Franzoſen 7244, 
64—66 Thlr., Futter⸗Erbſen 59—61 Thlr. — Lupinen: gefragt,] ao. Bod. Cred.-Pfdb. 5 87 bz Br. Pr.-Wechsl. B. 12 — 4 693% B. Lonbarden 353%. Iſtalieniſche Rente 59%. Vereinsbank 121 Lau 
ro 1125 Kilogramm, gelbe 50—55 Thlr. blaue 47—50 Thlr. — Willen, pen pal Schatz-ObL.i4 80% d. res Wechslerb.i12 | — 14 % b. ütte 166%. Commerzbank 87%. dio. II. Emif. —. Norddeutſche Bank 1451. 
1 1 0 pro 1125 Kilogramm, 50—54 Thlr. — Leinſamen: ohne Umſatz, pom Pfandbr. Ir ml ! 69 5 Gentralp, £ Genos. 14 — 4 | 70% 540. pinzial⸗ Disconto⸗ Bank . Anglo deutſche Bank 625 d 1 
! FE oe a 2 yo Liquid. „ oburg. Cred.- Bk. 74 U 4 | 73% 6. robingial = Disconio = Bank —. Anglo deutſche Bank 62% bio. neue 
pro 50 Kilogramm, 75-85 Thlr. — Delfaaten: feſter, pro 1000 Silo: amerik. 60% Anl. p. 884% | 97% beg. Daneiserbrir- B.! — 4 18 b. 77%. Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 72. Wiener Union⸗ 
gramm, Raps und Rübſen 75—78 Thlr. — Buchweizen: geſchäftslos.] go. de. 2.188516 98 Parmet Creditbk. 15 — 4 154% ba bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 66er Ruſſ. Pramien⸗Anleihe — ö 
pro 75 Kilogramm, 50—55 Thlr. — Feinſte Waare über Notiz. — Wetter: Paz geische Rente. 6 | 98 Ha ke] & 14 1405 ve Amerikaner de 1882 94%. Köln⸗P.⸗St.⸗Actien 138¼. Rhein. Eiſenbabn⸗ a 
ĩ· an unnn CCW! f . 2% Et. — No= Tf 
Nu 10. Februar. [Hopfenbericht] der A.⸗H.⸗Ztg. Geftern | Raab-Grazer100 hr. L. 3 | 78% bz nene 0 11. 105% G wartend. \ | 
bi 8 ae de e nn 160. 440 Pollen 19 den | Rumänische Anleihe „8 [101 B. det junge = 45 101 bz Hamburg, 12. Februar. [Getreidemarkt.] Weizen loco preishaltend, . 
wurde für Brauerkundſchaft mehreres gethan und 1: ) e n ische Adee ß 118014 , dc Kon. 3 : Rei 0 1 
Lagern genommen, wobei 3—4 fl. über vorwöchentliche Preiſe erzielt werden Ung 50% gt. Eisenb. Anl. 57890 ba Görlitzer Ver. Bk. 10 a auf Termine ruhig, Roggen loco lau, auf Termine ſtill. Weizen pr. 126 Pföo. 
konnten. Der etwas feſtere Ton hat auch heute etwas zugenommen, es waren schwedische 10 Thür. Loose — — Goth. Grundered. B. 9 4 102% bas, pr. Febr. pr. 1000 Kilo netto 252 Br., 250 Gd, pr. Februar⸗März pr. 1000 
gute Lagerbierbopfen gefragt und da ſolche ſpärlich vorhanden, wurden hiefür] Finnische 10 Thlr. Loose 10 G. 90 Ba 15 1 us 155 Kilo netto 252 Br., 250 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 266 
die geſtrigen Preiſe gerne bezahlt. Es find Hallertrauer Prima zu 68, 70 Hannov. de. i, ( 4 05, „, Br., 265 Gd. pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo netto 267 Br., 266 Gd. ©. 
is 75 fl., geringe in den 50ern bis 66 fl. in kleinen Pöſtchen angezeigt. in-Prioritäts- Actien. do. Dise.-Bk.| 5 — 4 67% 6. Roggen pr. Februar 1000 Kilo netto 195 Br. 193 Gd. pr. Februar⸗März 
bis 75 fl., gering gezeigt Eisenbahn-Pr 0 % 1 
Für Prima Polen 75 fl. gefordert, 72—74 fl. bezahlt. Für Export iſt bis] Berg. Märk. Serie II. ‚441101 6. Hessische Bank . 6% | — [5 bit bas. 1000 Kilo netto 195 Br., 193 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 190 Br., 
e fe [2 On, pr. Mainhun 1000 ai neo TB Ar, 100 On: — Safer mb 
i i ind: ima 54—60 fl., dito ſecunda 48 bi 57 7 105 ip. Cred.-Bank. 18 — ß 44 bz erſte gefragt. Rüböl ſti oco 62%, pr. Mai pr. October pr. 
2 fl. dab keln ao ae f. ee 605575 f. dito un Reel ge 0 10% 6 Luxemburger do 12 — 4 114% 0 200 Pfd. 65. — Spiritus feft, pr. Februar 54%, pr. April⸗Mai 55, pr. 
6065 5 tertia 48—56 fl., Aiſchgründer prima 55—60 fl., Hersbrucker Ge⸗ . de Mane 115 2 103555 Auguſt⸗September per 100 Liter 100% 58. Kaffee etwas feſter; Umſatz 3000 
birgshopfen 60—62 fl., dito ſecunda 45—50 fl., Hallertauer prima 70—76 fl., rn A 100% 13 MoldauerLds. Bk. 4 — 445 0 Sack. — Petroleum feſt, Standard white loco 13, 30 Br., 13, 30 Gd., pr. 
di da 60—66 dito tertig 50—55 fl., Elſäſſer prima 58—62 fl. do. de. H. 4½ 100% ba Ndrschl. Casgenv. 18 — 4 21% 6. Febr. 13, 25 Gd., pr. Auguſt⸗December 15, 60 Gd. 
dilo Kanne 50-56 fl, Spalier Stadt 90.286 fl. und Seihlauf, Cpalter| Cors Anden. V Hamburg, 12. Februar. lAbendborſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
Land, keihte Lage 60-80 f. IIC Cꝙ0òòC(ç 0ò²? "375 Nmainer BER. Otalener >, Samkarhen 853 
7 1 do. V. | 92% bad 5 . stb2@. Oeſterr. Credit⸗Actien 209, —. eſterr. Staatsbahn 724, —. eſterr. 
Marie wer, im lgemeiten che ruhig dei möhigen Bullen and an eee een e e del dent „NusleDeuiihe 2 deen e 7. Had, He 
arkte war im „ "| Märkisch-Posener . ..|5 03 5. Pos,Pr.-Wechal.B.| 8 — 46 f. u. Disc.⸗Ban 4. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Zerg. kärk. —. 
veränderten Preiſen. \ ; l J Niederschl Merge 96.6 e e eee ee Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 164, 75. Dortmunder Union 71. 
Weiden elb 1 Onllung, DE ! 1 A BE 9 . 12 bis 95 6 IN 40 5 Pr. Cent. Bod. Cr 17 15 18%, 60 Norddeutſche —, — Packetfahrt —. Transatlantiſche —. Matt. 
d la Onalitäten, beadiet 595 100 llogr. 6 bie 65 — Bros, Weck Dir 1% . 90% 5 Liverpool, 12. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
7 Thlr. Hm Sorte 7% Thlr. bezahlt j N Ener ir Sächs. B. 600 1.8.12” — 5 41% bs mug Her 101 ische, 5000 b. En Tagesimport 6000 Ballen, da⸗ 
„ 5 bezahlt. Ne 18% 7 bi 5 73 %% Süche, Cred. Rank Ig — 4 175% epd, bon . amerikaniſche, . egyptiſche. b 
e ee br. 100 Kilogr. 64 — 67 Thlr., weiße 7 bis 7% 0. E. lu 8 ai ere, = A 118% B. Liverpool, 12. Februar, Nachmittags. [(Baummolle] (Schlußbericht ) 4 
RN ji feit, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über d. . . 40 101065 Schl.Vereinabanklig = | = |6 10 mc, 7 1 12,000 B., davon für Speculation und Export 2000 Ballen. — 7% 
RR 1 00 1 . 5 5 90 7 5 er Thüringer Bank 14 — 56 100% 50 etig. 7 
Notiz bezahlt. 40 e e, e Quisiomfin e m ana} «| erl. Orleans 8%, mibbl. ameritaniſche 7,15, fat 5 4 
, f ; EEE J bz er- 2 5563 iddl. Orleans midbl. amerikaniſche fair Dhollerah 56, 4 
. Erb) N ee bis 6% Thlr. do. von 1878.1 92 8. Wiener rien“ 5 . t. fi 6. middle fair Shollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 3%, 4 
een dec gedaften br. 100 Mllagt, gelbe 5 dig 574 Wir, blaue ces en. Fa) — 1271 /// ̃ Domea’ 5%, gooo fair Domina || 
N 4 be in h gehalten, pr. Kilogr. gelbe 5 bis 5% Thlr., blaue -Oderh. (Wh) > Hi — — Bangess.Ploomer, 11 b [me 6%, fair Madras 5% fair Bernam 87% fair Smyrna 6%, faie Cpuptian 8%- 1 
N 1 1 8 offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. ee e e Fe el ke Ara 0 hen . A a 00 an H (Schlußbericht.) 1 
; ) D 17 . 9 / 5 8 bab Posen 370 N sichs- „E. * 22 3 4 e 5 13 1 or. z 34. f : Mi 
| Mais mehr beachtet, 10 11 Kilogr. 5% bis 67 Thlr. , cen, e Nerger pe 8 ale Antwer en, 12. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ ( 
6 Delfaaten wenig verändert. do. 40. III. Em. 4% — — Westend, Com. G. 17 — 18% bas. [markt.] (Schlußbericht.) Weizen behauptet, däniſcher 37. Roggen gefragt, Er 
b Schlaglein 90100 e tto in Thlr., Sgr., Bf e e eee Pr.Hyp.-Vers.-Act, 18 a rh bad, amerikaniſcher 27%. Hafer behauptet. Gerſte ſteigend. g 2 
% Be 2 x 8 A ger 9 Ostpreuss. Südbahn...|5 162% G. Schl Feuervers, % E 4 2% pr.] Antwerpen, 12. Februar. e e e Schlußbericht.) Raffie 
Kir, N 7 12 6 7 17 6 8 5 Rechte. Oder-Ufer B. . 5 103 ½% B. De | nirtes Type weiß, loco 33 bez., 33% Br., pr. Februar 33 bez, u. Br., 8 
hä Wuter Alpen ee he 7 15 — 7 2 6 C „ — 1 8% 529 Ir Ar. hh 33% Br., pr. September 36% Br., per Septbr. December 15 
ar Rufen. De — — itz- . | 89 vag eee bn r. Ruhig. 5 . 
1 ee 90 35 5 9 5 6 5 15 Pac gde ene 6 75 00 Ae e elle 0 60 0 9 1 [Petroleum] Sehr feſt, Standard white 9 
. r ; do. II. Emission. Minerva ar — 4 „ G. oco 1: N 8 
= Rapskuchen matt, ſchleſiſche 70—73 Sgr per 100 Kilogr. prag Dun... 5 88 526 Neri e . 616 | W0RG% i JJ JRR NER ERNE —— 
4 inkuchen fehr feſt, ſchleſiſche 100—103 Sgr. per 50 Kilogr. Gal. Carl-I.ndw,-Bahn. 5 965,0 Oschl hi 1. 11 — s 39½ 0 Fr SE 
0 Klee a el Ne gut gefragt, rothe ruhiger, ordinäre a eg 70 le Redenhütte ,s . 1e 6 AA al St dt Th Ater Durch bedeutenden Gelegenheitskauf 7 
117 —12½ Thlr., mittle 13½—15 Thlr., feine 15½—16 Thlr., hochfeine] une. Nordosibahn. . 5 abe VC aut- ine a bin ich im Stande, eine ausgezeichnete 
5 16% —17 Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., Une. Ostbahn .... 45 ee . „ do. St. Pr. Act. 8 — ja 925 5 Freitag, den 13. Febr. Zum 1 Male: Havanna-Cigarre, La Marina, u 
4 mittle 15—17 Thlr., feine 18-20 Thlr., hochfeine 21—22½ Thlr. pr, e e e 9975 bag“ . e e 19 — 1 ug — „ „Fürſtin Rübezahl.“ Komiſches 0035 A 1277 Thlr. pro Mille, . 
5 50 Kilogr. 5 do. do. HI | 68% 6, F = Qnubermrden mit Geſang und bei Abnahme von mindeſtens 500 f 
TPbymothee lebhaft gefragt, 1012 Thlr. pr. 50 Kilogr. e ee e . ale anz in 4 Aufzügen von Rudolf] Stück, abzulaſſen. Ferner empfehle, 
8 ; ; er Mähr.-Schl.Centralbhn.|ö 52 hzB Bresl, Bierbrauer| — | 0 |5 28 ½ R. ! 1 2 
1 Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr. pr. 5 Liter 3% —4 Sar. | ron Rudolph. Bahn s | 851%, etbzR. | Brei E. Wagenb. 1 = 6 500 Getiſchall. Muſtt don A- Conradi. meine vorzüglichen Hapanng Cigarren d 
5 A — Oesteim,-Fränzösische..19 39075 1 cn e 9 — 5 59 (Mit neuen Decorationen.) 15 1 l ga Mile „18, 113221 3 
Er [Milttärwohenblatt.] p. Siegroth, Major von der 9. Gend.⸗ ge. nh. Staatpaun3 218 vum: Görlitz Bisend. B. 0 e Tr 6 5 70 
% Brig, zur 10, Se aus 195 ber 1. un DE ai 995 e BR ba 6 Koll oWag. Hab 4 2 6 1|8 ie Thalia - Theater. Cigarren⸗Import⸗Geſchäft vonn b 
etzt. v. Kotze. Major a. D. zuletzt Rittmeiſter u. Eskadr⸗Chef im Litth. do. Obligationen. s | 86% beo. | 0.Schl. Eisenb-B, zu : 15. „Die Si f 
Ei Alena ant Nr. 12, in der 9. Brig angeſtellt. v. Unruh, Oer. ff en nee en init ir Siegfried Heymann, 
I 7 früher Au: N ls ae 177 55 908 f e do, IV. 8 0 97 520 5 dei Bomellen 1 45 2 2 = 5 Akten von Dr. 55 B. p. Schweitzer. Schmiedebrücke 67. 
7 5 . . 7 . . 7 F „ chia dr ex 5 
Frhr. N 1 Pr. et ei 11 8 [ 19 1 J 60 1 d erhält 115 Bark-Discont 4 pr. Ot. . 9 — 4 45 bad. 
Nerügg zum dien 511 affung BEE DENE: eee e NEL J.ombard-Zinsfuss 5 pr. Ot. Schl. Wollw.-Fabr. 10 — 4 26 bz. 


der Kriegsſchule in Neiße, in das Colberg. Grenad.⸗Regt. (2. Pomm.) Nr. 9 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
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Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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